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können nicht berückſichligt werden. 


Unſtimmigkeiten. 

Aus Brüſſel wird der „Voſſiſchen Zeitung“ 
geſchrieben: 

de Broqueville, belgiſcher Miniiterpräfident 
und Kriegsminiſter, befindet ſich in einer pein⸗ 
lichen Lage gegenüber ſeinen Kollegen im 
Miniſterium und namentlich auch gegenüber 
den noch verbliebenen Generalen. Er wird 
zwar augenblicklich noch vom König Albert ge 
ſtützt, man hat aber rotzdem allen Grund zu 
der Annahme, daß die Tage des Miniſteriums 
de Broqueville gezählt ſind. Die Urſachen dieſer 
Zwiſtigkeiten, die zu ſehr lebhaften Ausein⸗ 
anderſetzungen geführt haben, ſind folgende: 
Wie bebannt, fanden in der letzten Zeit ver⸗ 
ſchiedene Beſprechungen zwiſchen franzöſiſchen 
und engliſchen Miniſtern und auch zwiſchen 
franzöſiſchen und engliſchen Heerführern ſtatt. 
Hierzu wurden weder belgiſche Miniſter noch 
Generale zugezogen. Laut und volltönend 
wurde der Welt die volle Übereinſtimmung der 
franzöſiſchen und engliſchen Anſichten verkündet, 
aber von den Belgiern war keine Rede. Man 
erließ an die Truppen Beſehle ohne vorherige 
Beſprechungen über deren Nützlichkeit mit bel⸗ 
giſchen Offizieren. Herr de Broqueville be⸗ 
quemte ſich ſtillſchweigend dieſem Verfahren an 
und wußte vorübergehend auch den König 
Albert zu ſeiner Anſicht zu bekehren. Anders 
verhielten ſich die belgiſchen Generale, die ſich 
noch etwas Selbſtbewußtſein erhalten hatten. 
Wenn der Ohrenzeuge, dem ich dieſe Mitteilun⸗ 
gen verdanke, das Gehörte richtig wiedergibt, 
hat der Wortführer der Generale ungefähr fol⸗ 
gendes erklärt: 

„Ja, wir ſind heute numeriſch zu einem 
kleinen Faktor der Kriegsführung geworden, 
aber nicht durch unſere Schuld, ſondern in erſter 
Reihe durch die Schuld unſerer Verbündeten. 
Anſtatt die nötige Anzahl Truppen zu unſerer 
Verteidigung nach Belgien zu jenden, hat man 
uns mit ſchönen Zuſagen abgeſpeiſt, die ver⸗ 
ſprochenen Armeen aber blieben aus. Mit 
Heldenmut nahmen wir faſt allein den Kampf 
gegen den mächtigen Feind auf und ließen 
unſere braven Soldaten für Frankreich und 
England bluten. Wir wurden dadurch zu einem 
kleinen Heer, das jetzt nur noch die Stärke von 
ungefähr einem Armeekorps hat, dennoch dürfen 
wir nicht das Recht aufgeben, ſelbſt über die uns 
verbleibenden Truppen zu verfügen, und dürfen 
weder Frankreich noch England geſtatten, uns 
einfach zu befehlen, ohne unſere Anſicht zu 
hören. Wir laſſen uns auch nicht hinſtellen, wo 
wir der größten Vernichtung ausgeſetzt ſind, 
damit namentlich unſer engliſcher Verbündeter 
geſchont und geſchützt werde, und er Gelegenheit 
erhält, ſich auf unſere Koſten und durch unſer 
Blut Deckung zu verſchaffen. Gewiß, einmal 
oder einige male kann es vorkommen. daß wir 
zuerſt ins Feuer müſſen, aber zur Regel darf es 
nicht werden. And das wurde es.“ 

Herr de Broqueville ſoll wichtige Gründe 
angeführt haben, die es für den Augenblick als 
notwendig erſcheinen laſſen, ſich zu fügen. Es 
ſoll ihm auch gelungen ſein, den König Albert, 
wenn auch diesmal nur mit außerordentlich 
großer Mühe, wieder zu überzeugen. Es ſoll 
aber eine recht kurz bemeſſene Friſt zur Abände⸗ 
rung der jetzt herrſchenden Verhältniſſe feſtge⸗ 
ſetzt worden ſein. Wir können uns alſo in der 
nächſten Zeit auf berraſchungen gefaßt machen. 

* * 


* 
Die Kämpfe zur See. 
Das Seekriegsgebiet um Großbritannien. 


Im Hinblick auf aufgetauchte Zweifel über die 
usdehnung der in der amtlichen Ankündigung 
dom 4. d. Mts. als Kriegsgebiet bezeichneten Ge⸗ 
wäſſer um Großbritannien nach Norden hin, wird 
uns von zuständiger Seite mitgeteilt, daß die Ork⸗ 
Sed Inſeln (alſo auch der Hafen Kirkwall) und die 
Shetland⸗Inſeln innerhalb des Kriegsgebietes 
liegen, daß Dagegen die Durchfahrten auf beiden 
eiten der Farder⸗Inſeln ungefährdet find. 


Unbenutzte Einfendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeschickt, wenn das Poſtgeld fiir die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weiten und Hiten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt ein ſtarker Angriff der 
Franzoſen bei Perthes, welche, um unſere Linie zu durchbrechen, größere Kräfte 
vereint hatten, überall mit gleichem Erfolg zurückgeſchlagen worden. Die Lage 
iſt unverändert. Im Oſten gelang es den Ruſſen, die im Gouvernement Su⸗ 
walki ſich noch ſtark genug zur Offenſive fühlen, den Bobr bei Krasnybor (7 km 
weſtlich der Bahnlinie Auguſtow⸗Grodno) und Sztabin (3 km weſtlich Krasnybor) 
zu überſchreiten, wurden aber bei letzterem Orte bereits wieder zurückgedrängt. 
Die Kämpfe bei Prasnysz (auf der Linie Neidenburg⸗Pultusk⸗Warſchau) endeten 


mit größeren Verluſten für den Gegner. 


Ein erneuter Verſuch der Ruſſen, im 


Zentrum (bei Skierniewice, zweite größere Station der Südbahn vor Warſchau) 


durchzubrechen, ſcheiterte. 


Vom Seekriegsſchauplatz kommt die Kunde, daß ein zweites engliſches Truppen⸗ 
transportſchiff, das nach Boulogne überfahren wollte, an Englands Küſte von 
einem deutſchen Unterjeeboot in den Grund gebohrt wurde — ein Beweis, daß die 
Drohung der Blockade keine leere geweſen iſt. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 24. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In der Gegend von 
Perthes in der Champagne griffen die Franzoſen geſtern Nachmittag 


mit zwei Infanterie⸗Diviſionen an. 


Es kam an mehreren Stellen 


zu erbitterten Nahkämpfen, die ſämtlich zu unſeren Gunſten ent⸗ 
ſchieden worden ſind. Der Feind wurde unter en Verluſten 


in ſeine Stellung zurückgeworfen. 


In den Vogeſen machten unſere 


Angriffe gegen Sulzern und Ampfersbach (öſtlich Stoßweier) Fort⸗ 
ſchritte. In den Gefechten der letzten Tage, machten wir 500 Ge⸗ 


fangene. 


Sonſt nichts weſentliches. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ein erneuter feind⸗ 


licher Vorſtoß aus Grodno wurde mühelos abgewieſen. 


Südöſtlich 


Auguſtow gelang es geſtern den Ruſſen, an zwei Stellen über den 
Vobr vorzukommen. Bei Sztabin iſt der Gegner wieder zurück⸗ 


geworfen; in der Gegend von 


Krasnybor iſt der Kampf noch 


im Gange. Bei Prasnysz fielen 1200 Gefangene und zwei Ge- 
ſchütze in unſere Hand. Oeſtlich Skierniewice wurde ein feindlicher 


Nachtangriff abgeſchlagen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Noch ein engliſcher Truppentransport verjenkt. 


Berlin den 24. Februar. 
Das „W. T.⸗B.“ meldet nichtamtlich: Geſtern nachmittags um 
45 iſt der engliſche Truppentransportdampfer 192 bei Beachy Head 


durch ein deutſches Unterſeeboot zum Sinken gebracht. 


(Beachy 


Head iſt ein Vorgebirge an der Südküſte von England, ſüdlich 


London.) 


Amerikas Stellung zur Blockade. 


Wie Wolffs Telegraphen⸗Büro erfährt, hat die N 


amerikaniſche Regierung auf die bekannte deutſche 
Note mit verſchiedenen Vorſchlägen geantwortet, 
15 noch der Prüfung der zuſtändigen Stelle unter⸗ 
iegen. 


Zuſammenſtoß eines däniſchen Dampfers 
mit einem engliſchen Kreuzer. 


Der däniſche Dampfer „Fnac der ſich auf der 
Reiſe von Liverpool nach Stockholm befand, hatte 
einer Kopenhagener Meldung des „Lokalanz.“ zu⸗ 
folge nördlich von Schottland einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem engliſchen Kreuzer. Der Dampfer 
iſt in Kopenhagen eingetroffen, um den Schaden 
auszubeſſern. Der Kreuzer wollte das Schiff unter⸗ 
ſuchen, hatte ſich dabei dem Dampfer zu ſehr 75 
nähert und ſtieß ihm zwei Löcher in den Bug. Da 
ſich die Havarie über der Waſſerlinie befindet, 
fee der Dampfer ohne Hilfe ſeine Fahrt fort⸗ 
etzen. 


Notlandung eines deutſchen Waſſerflugzeuges 
in Jütland. 


Aus Mandoe an der Weſtküſte von Jütland wird 
der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Hier iſt ein deutſcher 


Waſſerflugapparat gelandet. An Bord befanden 
ich ein Leutnant und ein Fähnrich. Beide wurden 
eſtgehalten und von den Militärbehörden bewacht. 
Die Flieger erzählten, daß ſie auf dem Wege von 
Hamburg nach Sylt im Schneeſturm aus dem Kurs 
geraten wären und daher eine Notlandung vor⸗ 
nehmen mußten. Nach Beratung mit dem Juſtiz⸗ 
miniſterium wurde den Deut en geſtattet, am 
Nachmittag weiterzufliegen. as Flugzeug flog 
um 3% Uhr glatt ab und verſchwand in ſüdlicher 
Richtung. 8 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kampfberichte. 


Amtlicher Bericht von Sonntag, 8 Uhr nach⸗ 
mittags: In Belgien kam es zu einigen In⸗ 
fanterienktionen im Aſchnitt von Ppern Wir 
nahmen Teile eines Schützengrabens wieder, wel⸗ 
chen der Feind einen Augenblick beſetzt hatte. Es 
beſtätigt ſich, daß die Deutſchen auf dem Gelände 
mehrere hundert Mann ließen. Anſere Verluſte 
ſind wenig zahlreich. In der Champagne wur⸗ 
den alle unſere Gewinne behauptet. Zwei feind⸗ 
liche Gegenangriffe am Ende des geſtrigen Tages 
mißlangen. In den Vogeſen ſchlugen wir drei 
Angriffe, einen auf dem nördlichen und zwei au 


f haben. 


dem ſüdlichen Fechtufer zurück. Wir unternahmen 
1 einen Gegenangriff. Der Kampf dauert 
ort. 

Amtlicher Bericht von Sonntag, abends 11 Uhr: 
Zwiſchen dem Meer und der Lys fanden Artille⸗ 
riekämpfe ſtatt. Das Feuer unſerer Geſchütze war 
ſehr wirkſam. In der Champagne folgte auf 
einen glänzend abgewieſenen feindlichen Angriff 
eine energiſche Verfolgung des Feindes, die uns in 
den Vabb ſämtlicher deutſchen Schützengräben nörd⸗ 
lich und öſtlich des von uns eroberten Gehölzes 
ſetzte. Auf der übrigen Front wurden zwei Gegen⸗ 
angriffe abgewieſen. Wir machten neue Fort⸗ 
ſchritte, beſonders nördlich von Les Mesnil, wo wir 
zwei Maſchinengewehre erbeuteten und etwa 100 
Gefangene machten. Der Feind unternahm bei 
Eparges den ſiebenten Gegenangriff, um die von 
uns im Laufe zweier Tage eroberten Stellungen 
wieder zu gewinnen. Dieſer Gegenangriff brach 
ebenſo wie der vorhergehende völlig zuſammen. 

Der deutſche Tagesbericht gibt au dieſe ruhm⸗ 
redigen Berichte die beſte Antwort. 

Amtlicher Bericht von Montag den 22. Februar, 
nachmittags: Dem Bericht vom 21. Februar abends 
iſt nichts wichtiges hinzuzufügen. Zwiſchen den 
Argonnen und der Maas eroberten wir am 
Rande des Waldes von Cheppy einen feindlichen 
Schützengraben und verbreiterten unſere Stellungen 
bei Eparges. Wir gewannen Gelände an einer 
Stelle und gingen an einer anderen ein weni 
Ref Infanteriekämpfe, bei denen der Feind drei 

egimenter angeſetzt hatte, dauerten im Elſaß 
auf beiden Fechtufern fort. Anſere Vorpoſten zogen 
ſich auf eine ſtark beſetzte Verteidigüngslinie zurück. 
Der Feind griff in gedrängten, tiefen Formationen 
an, was ihm ſchwere Verluſte verurſachte. 

Amtlicher Bericht vom Montag den 22. Februar, 
abends: Ein Luftſchiff bombardierte Montag Mor⸗ 
gen Calais, warf 10 Wurfgeſchoſſe ab, tötete 
fünf der Zivilbevölkerung angehörige Perſonen und 
verurſachte einigen bedeutungsloſen Sachſchaden. 
Unſere Batterien zerſtörten bei Lombartzyde aufge⸗ 
ſtelltes ſchweres Geſchütz. Zwiſchen der Lys und 
der Aisne richtete unſere Artillerie wirkſames 
Feuer auf Anſammlungen und Transporte, welche 
zerſtreut wurden. Der Feind beſchoß Reims 905 g 
in der Nacht vom 21. zum 22. und am 22. Das 
Bombardement forderte ziemlich zahlreiche Opfer, 
die den Deutſchen für ihre Schlappen der letzten 
Tage büßen mußten. Auf der Front Soua in 
Beau Se jour erzielten wir neue Fortſchritte. 
Wir nahmen eine Linie Schützengräben und zwei 
Gehölze, warfen zwei beſonders heftige Gegenan⸗ 
riffe vollſtändig zurück, machten zahlreiche Ge⸗ 
ange und brachten dem Feinde große Verluſte 
bei. In den Argonnen gewannen unſere 
Artillerie und Infanterie die Oberhand, nament⸗ 
lich bei Fontaine aux Charmes, Marie Thereſe und 
im Bolantewald. Zwiſchen den Argonnen und der 
Maas wurden unſere Fortſchritte der letzten zwei 
Tage erweitert und befeſtigt. In Eparges fuhren 
wir durch neue Angriffe fort, feindliche Stellungen 
zu gewinnen. Combes (ſüdöſtlich Eparges) iſt 
unter unſerem Feuer. Im Bouchetgehölz (im Walde 
von Apremont) nahmen wir einen Schützen⸗ 
graben. Im E A; beſetzten wir den größten Teil 
des Dorfes Stoßweier, von welchem wir geſtern 
nur den Rand innehatten. 


Zur Lage an der Weſtfront 


ſchreiben die „Baſeler Nachrichten“ u. a.: Bei den 
franzöſiſchen Vorſtößen an der Weſtfront iſt es auf⸗ 
fällig, daß an jo yielen Stellen gekämpft wird, 
aber nirgends eine weſentliche Überlegenheit zutage 
tritt, welche allein zum Siege führen kann. Da 
nicht anzunehmen iſt, daß die fangs Heeres⸗ 
leitung gegen die Grundlehren der Kriegskunſt 
handelt, liegt die Vermutung nahe, daß es ihr an 
Mitteln fehlt, um an einer Stelle ſo viele Kräfte 
zu vereinigen, daß die feindlichen Linien durch⸗ 
brochen werden können. Es ſind jüngſt viele Nach⸗ 
richten über franzöſiſche und engliſche Truppenan⸗ 
ſammlungen verbreitet worden, die aber alle ſehr 
wenig Glauben verdienen. Noch weniger glaublich 
iſt das abgenützte Clichs der Vorbereitung der 
Unterkunft für die demnächſt SE rup⸗ 
pen. Ein General, der ſo etwas bekannt werden 
ließe, wäre mehr als naiv. In ſolchem Falle müſſen 
die zum Vorſtoß beſtimmten Truppen plötzlich ein⸗ 
treffen und ſofort angreifen, damit der Gegner keine 
Zeit für Gegenmaßregeln hat. So wurde es jetzt 
in Oſtpreußen in meiſterhafter Weiſe gemacht. 


Die Garibaldiner zurückgezogen. 


Aus Genf berichtet die „Tägl. Rundſch.“: Die 
Legion der Garibaldiner, die bisher in den Argon⸗ 
nen a wurde von der Front zurückgezogen, 

0 


da ſie infolge großer Verluſte an Offizieren und 
Mannſchaften kampfunfähig geworden war. Die 
Garibaldiner werden wahrſcheinlich ſolange in Re⸗ 
ſerve gehalten werden, bis der Krieg in Frankreich 
einen anderen er angenommen hat, da ſie 
ſich für den Erdkrieg als nicht geeignet erwieſen 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Die öſterreichiſchen Tagesberichte. 


41 000 Rufjen in den Karpathen ſeit Ende Januar 


gefangen. 


Amtlich wird aus Wien unter dem 22. Februar Me 


gemeldet: 


An der Front in Ruſſiſch⸗Polen und 
Weſtgalizien Artilleriekämpfe und Geplänkel. 
Vereinzelte Vorſtöße des Feindes wurden mühelos 


abgewieſen. 


In den Karpathen zahlreiche ruſſiſche An⸗ 
griffe, die im weſtlichen Abſchnitt auch während der 
Nacht andauerten. Alle dieſe Verſuche, bis zu unſe⸗ 
ren Hindernislinien vorzugehen, ſcheiterten unter 


großen Verluſten für den Feind. 
Südlich des Dujeſtr 


geworfen, 2000 Gefangene gemacht, 
Geſchütze und viel Kriegsmaterial erbeutet. 


Die in einem offiziellen ruſſiſchen Communiqus 
als falſch bezeichnete Summe von 29 000 Mann 
die unſere Truppen bis vor 
einigen Tagen in den Karpathenkämpfen ſeit Ende 
hat ſich mittlerweile 
vergrößert und iſt auf 64 Offiziere, 40806 
Hinzu kommen 34 Ma⸗ 


Kriegsgefangenen, 
Januar eingebracht haben, 


Mann geſtiegen. 
ſchinengewehre und 9 Geſchütze. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Amtlich wird unter dem 23. Februtr aus Wien 


verlautbart: 


In Rufſiſch⸗Polen hat ſich nichts Weſent⸗ 


liches ereignet. Unſichtiges Wetter behinderte in 
Weſtgalizien die Artillerie- und ſonſtige Ge⸗ 
fechtstätigkeit. 

An der Karpathenfront zerſchellten ruſſi⸗ 
ſche Angriffe in der gewohnten Weiſe unter bedeu⸗ 
tenden Verluſten des Gegners. 7 Offiziere und 
550 Mann wurden gefangen. 


Die Kämpfe ſüdlich des Dujeſtr dauern an. 
Am Schlachtfeld gelang es den bewährten kroati⸗ 
ſchen Truppen im erfolgreichen Angriff die Ruſſen 
aus mehreren Ortſchaften zu werfen, vom Feinde 
ſtark beſetzte Höhenſtellungen zu nehmen und Raum 
nach vorwärts zu gewinnen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die ruſſiſchen Kriegsberichte. 


Teilweiſes Eingeſtändnis der Niederlage 
in Maſuren. 


Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur ver⸗ 
breitet folgende vom 21. Februar datierte offizielle 
Schilderung des Großen ruſſiſchen Generalſtabes 
über die ruſſiſchen Niederlagen: Nachdem der 
deutſche Generalſtab ſich durch verſchiedene hart⸗ 
näckige Angriffe unter entſetzlichen Opfern von der 
Unmöglichkeit, uns vom linken Weichſelufer zu 
vertreiben, hatte überzeugen müſſen, ſchritt er Ende 
Januar zur Ausführung eines neuen Planes. Nach 
Bildung verſchiedener neuer Armeekorps in 
Deutſchland und unter Heranziehung anderer aus 
dem Weſten machte Deutſchland mit großem Vor⸗ 
teile Gebrauch von ſeinem außerordentlich ent⸗ 
wickelten Eiſenbahnnetz, um eine bedeutende Trup⸗ 
penmacht nach Oſtpreußen zu werfen mit der Auf⸗ 
gabe, unſere 10. Armee, die kräftig verſtärkte Stell⸗ 
ungen längs der Angerapp und der Maſuriſchen 
Seen einnahm, zu ſchlagen. Um den Erfolg dieſer 
Operationen zu ſichern, brachte die deutſche Heeres⸗ 
leitung auch einen Teil ihrer Truppen von den 
Bzura⸗ und RNawka⸗Fronten nach dem rechten 
Weichſelufer hinüber. Die Konzentrierung deut⸗ 
ſcher Truppen wurde bereits am 4. Februar be⸗ 
merkt, doch konnte der Umfang dieſer Operationen 
erſt einige Tage ſpäter feſtgeſtellt werden. um mit 
der nötigen Schnelligkeit die notwendigen ruſſiſchen 
Truppen an die Front in Oſtpreußen zuſammenzu⸗ 
bringen und dem Drucke des Feindes widerſtehen 15 
können, beſchloſſen die ruſſiſchen as eic n 
Ermangelung von Eiſenbahnen, das ruſſiſche Heer 
an die Grenze zurückzubringen und noch weiter in 
der Richtung des Niemen und Bobr. Bei dieſen 
Operationen wurde jedoch der rechte Flügel der 
10. Armee durch eine ſenbtong ed zahlreiche 
feindliche Macht mit Umzingelung bedroht und zu 
einer ſehr ſchnellen Um ng unh diese ch n 
Richtung Kowno gezwungen. Durch dieſe ſchnelle 
Operation wurde die Flanke des folgenden Korps 
entblößt und kam in eine äußerſt ſchwierige Lage, 
der ſich zu entziehen nur einigen abgeſonderten 


Abteilungen möglich war. Andere Korps der zehn⸗ 


ten Armee, die mit Hartnäckigkeit ſich durchſchlugen, 
ogen ſich langſam zurück, dabei den angreifenden 
eil tapfer zurückſchlagend (2), wobei ſie ihm 
ſchwere Verluſte zufügten. Die Operation wurde 
außerordentlich erſchwert durch den tiefen Schnee, 
der die Wege für Automobile unfahrbar machte, 
wodurch der Train zurückblieb und ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort nicht erreichen konnte. Langſam Schritt 
für Schritt zurückweichend, boten unſere Truppen, 
die den linken Flügel der 10. Armee bildeten, dem 
Feinde neun Tage lang Widerſtand auf einer Weg⸗ 
ſtrecke, die ſonſt in vier zuge durchmeſſen werden 
kann. Am 19. Februar kamen unſere Truppen, 
während ſie ſich auf Auguſtow zurückzogen, aus dem 
Kampfgebiet und nahmen die ihnen angewieſenen 
Stellungen ein. Gegenwärtig entwickeln ſich die 
Aktionen an af deutſchen Front in der Gegend von 
Oſſowiec, auf den Straßen von Lomza, auf dem 
alben Wege von Plozk nach Plonsk. In den 
etzten Tagen machten wir 8 jan: 1000 Deutſche 
zu Gefangenen. — In Galizien, nördlich von 
Zaklizyn, wurden wiederholt Angriffe des Feindes 
danerzeſchlagen, Die Kämpfe am unteren San 
auern an. Unſere pen bemächtigten ſich der 
gar ſüdöſtlich von Dukla. In Südgalizien 
eſetzte der Feind Stanislau. 


Von 1000 angeblich deutſchen Gefangenen be⸗ 
richtet der 1 1 Generalſtab. Daß die r e 
wife 11 en agetongen haben, will er n 15 

f e i 
insoilhen erfahten, dog die 10. auf haben wir 
„völlig vernichtet“ ik 


entwickeln fi die 
Kämpfe in größerem Umfange. Eine ſtarke Gruppe 
des Feindes wurde geſtern nach längerem Kampfe 
vier 


Re 10. ruſſiſche Armee 


‘ Bombardement non Belgrad. 


Aus London erfährt die „Bolt“: Der Korre⸗ 
ondent der „Daily Mail“ meldet aus Belgrad: 
ie Stadt iſt am 17. Februar mit furchtbarer 
Heftigkeit bombardiert worden. Viele Perſonen 
ötet, unzählige verwundet und eine 
nge Häuſer ört. Mehrere Geſchoſſe fielen 
in die unmittelbare Nähe des Königspalaſtes, wo 

fie ſchweren Schaden anrichteten. 8 
2 


— 


5 3 
\ 2 
Der türkiſche Krieg. 

Die Erkundung der Türken am Suezkanal. 
Das osmaniſche Informationsbüro erfährt nach 
dem „W. T.⸗B.“, daß die osmaniſchen Behörden in 
ambo am Roten Meere ſch geweigert haben, 
Lebensmittel von einem engliſchen iff anzu⸗ 
nehmen, weil das Kalifat den heiligen Krieg gegen 
England erklärt habe. Das Informationsbüro 
weiſt die Behauptung in den engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Communiquees zurück, daß e oder 
arabiſche Soldaten der am Suezkanal operierenden 
Armee ſich den Engländern ergeben hätten. Die 
osmaniſchen Streitkräfte hätten die Erkundung zu 
Offenſtozwecken durchgeführt und, nachdem fie ihr 
e hätten, die Operationen ſelbſt ein⸗ 

geſtellt. - 


Sondarfrieden mit der Türkei? 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ läßt ſich 
aus Rom melden, in maßgebenden Kreiſen werde 
beſtätigt, daß die Mächte des Dreimerbandes die 
Möglichkeit prüfen, mit der Türkei einen Sonder⸗ 
frieden zu ſchließen. Man rechnet mit inneren 
Schwierigkeiten in der Türkei, die einſetzen werden, 
ſobald eine feindliche Flotte die Dardanellen durch⸗ 
paß en hat. — Hierzu bemerkt die „Kölniſche Ztg.“, 
daß, wenn die Nachricht eine Spur von Wahrheit 
in ſich t ſollte, daß die Dreiverbandmächte an 
einen Sonderfrieden mit der Türkei denken, dieſes 
zeigt, wie unbeguem ihnen dieſer Feind iſt. Aber 
wie denken fie ſich wohl dieſen Sonderfrieden? Die 
Türken wären ſchle Rohner, wenn ſie die 
Friedensangebote des Doeiverbandes auch nur 
einen Augenblick in Erwägung ziehen würden. 


Die türki che Flagge in Albanien gehißt. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Athen: 
Nach Meldungen aus Durazzo haben die e 
der albaniſchen Hafenſtädte Aleſſio und San Gio⸗ 
vanni di Medua erklärt, ſich Eſſad Paſcha unter⸗ 
werfen zu wollen. Sie haben ſtatt der albaniſchen 
Flagge. die bisher dort wehte, die türkiſche gehißt. 


ED 


Politiſche Tagesſchau. 


Der nächſtz Reichsetat. 

Dem Bundesrat iſt nunmehr, wie der 
„Börſenkurier“ mitteilt, der Reichsetat für 
1915/16 zugegangen. Es handelt ſich dabei, 
was die Einnahmen anbetrifft, um eine ganz 
allgemeine Schätzung. Die Zolleinnahmen, auf 
die das Reich im weſentlichen angewieſen iſt, 
ſind ſeit Ausbruch des Krieges begreiflicherweie 
erheblich zurückgeblieben, da unſererſeits ſofort 
Zollfreiheit für alle Lebens⸗ und Bedarſsmittel 
verkündet wurde, und da das kriegführende 
Ausland, aber auch die neutralen Staaten mit 
Ausfuhrverboten vorgegangen ſind. Allerdings 
ſind dem Reich auch weitere Verluſte durch das 
Einfuhrſcheinſyſtem erſpart geblieben, da der 
Krieg dies Syſtem ausgeſchaltet hat. Auch die 
Reichsſteuern ſind erheblich zurückgegangen, ins⸗ 
beſondere die Börſenſteuern, da die Börſe ihre 
offizielle Tätigkeit eingeſtellt habe. Dagegen 
hat ſich die Tabak⸗ und Zigarettenſteuer gut 
entwickelt, ebenſo wie die Braujteuer, die von 
jetzt ab freilich auch Mindererträge liefern 
wird. Dasſelbe wird für die Zuckerſteuer zu 
erwarten ſein, da die Anbaufläche für Zucker⸗ 
rüben um mindeſtens ein Viertel eingeſchränkt 
werden ſoll. Die Bundesratsausſchüſſe werden 
ſich ſchon in den nächſten Tagen mit dem Haus- 
haltspland beſchäftigen und ihn vorausſichtlich 
genehmigen. Die Ausgaben des vorigen Etats 
Fin im weſentlichen beibehalten. An den 
zinnahmen find die erforderlichen Abſtriche ge 
macht worden. 


Nochmal das Kriegsziel. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Unſere Ausführungen über das 
Kriegsziel find in der Preſſe vielfach kommen⸗ 
tiert worden. Es handelt ſich um wohl er⸗ 
wogene Beſchlüſſe der politiſchen 
und der militäriſchen Leitung, 
denen zufolge ein Diskutieren der künftigen 


Friedensbedingungen als gegenwärtig noch 
unzuläſſig zu behandeln iſt. Irrig iſt eine 
mehrfach z. B. in der „Kreuzzeitung“ ausge⸗ 


ſprochene Anſicht, daß die Reichsleitung bei der 
Regelung der Friedensfrage die Mitwirkung 
des Volkes ausschließen wolle. Wir haben viel⸗ 
mehr ausdrücklich betont, daß die Regierung, 
wenn der Zeitpunkt gekommen tft, dankbar fein 
wird, von einem ſtarken Volkswillen geſtützt zu 
fein. Es handelt ſich hier alſo lediglich um die 
Frage des richtigen Zeitpunktes. der nur durch 
die politiſchen Ereigniſſe beſtimmt werden bann. 

Das Programm des Abgeꝛordnetenhauſes. 

Der Seniorenkonvent des Abageordneten⸗ 
hauſes trat geſtern vor der Plenarſitzung des 
Abgeordnetenhauſes zu einer Beſprechung zu⸗ 
ſammen und einigte ſich dahin, heute und 
morgen (Mittwoch und Donnerstag) längere 
Plenarſitzungen ſtattfinden zu laſſen und an 
dieſen beiden Tagen außer der geſtrigen Tages⸗ 
ordnung den Landwirtſchaftsetat mit allen 
Nebenetats zu erledigen. Am Freitag und 
Sonnabend dieſer, ſowie auch Montag nächſter 
Woche ſollen die Plenarſitzungen ausfallen, 
damit die Budgetkommiſſion Zeit für ihre Be⸗ 
vatungen hat. 


Deutſcher Landfrauentag. 

In Gegenwart der Kaiſerin fand geſtern im 
Herrenhauſe zu Berlin der dritte Landfrauen⸗ 
tag unter ſtarker Beteiligung ſtatt. Nachdem 
Gräfin von Schwerin⸗Löwitz Ihre Majeſtät bes 
grüßt, ſprachen Freiin von Pawel⸗Rammingen, 
Frau Paſtor von Roon geb. Gräfin Baſſewitz 
und Paſtor Thiele, Vorſitzer des evangeliſchen 
Verbandes zur Pflege der weiblichen Jugend 
Deutſchlands, welcher zu dem Landfrauentage 
eingeladen hatte, über die Frage: „Was fordert 
der Krieg von den Landfrauen in der Land⸗ 
wirtſchaft, in Haus und Familie und in der 
Gemeinde?“ Nach lebhafter Beſprechung faßte 
die Verſammlung auf Antrag des Paſtors Keil 
folgende Entſchließung: Die deutſchen Land⸗ 
frauen wollen in Treue helfen, den Sieg in 
ſchwerem Kampf zu erringen und an dem neuen 
Deutſchland der Zukunft mitbauen. Während 
die Männer vorm Feinde ſtehen, wollen die 
Landfrauen in Haus und Hof, auf Acker und 
Scholle an ihre Stelle treten, zugleich aber auch 
in ihren Familien und Gemeinden als Mütter 
und Führerinnen die Müden aufrichten, die 
Schwachen ſtützen, die Jugend zu herzhaftem 
Glauben und reinem Wandel erziehen und ſo 
an der religiöjen und vaterländiſchen Erneue⸗ 
rung unſeres Volkes mitarbeiten. Wie ſie bis⸗ 
her Opfer und Arbeit auf ſich genommen haben, 
ſo werden ſie es weiter tun — komme, was will 


ch⸗„— bis der Sieg unſer iſt! 


„Verfehlte Gefühlsäußerungen an Neutrale“. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt unter dem Titel: „Verfehlte Gefühls⸗ 
äußerungen an Neutrale“. Von deutſchfreund⸗ 
licher Seite aus dem neutralen Auslande wird 
darauf hingewieſen, daß einzelne deutſche Ge⸗ 
ſchäftsleute es für angemeſſen halten, Briefe 
an ihre Geſchäftsfreunde in neutralen Ländern 
mit Amſchlägen oder Aufſchriften zu verſehen, 
die Schmähungen einer zurzeit mit uns im 
Kriege befindlichen Macht enthalten. Es be⸗ 
darf keiner näheren Darlegung, daß dieſes Ber: 
fahren im neutralen Auslande einen recht 
ſchlechten Eindruck macht, und daß damit das 
Gegenteil des beabſichtigten Zweckes erreicht 
wird. a 
Demiſſion des luxemburgiſchen Miniſteriums. 
Das luxemburgiſche Miniſterium, beſtehend 
aus Staatsminiſter Eyſchen und den General⸗ 
direktoren Mongenaſt, de Waha und Braun, iſt 
um ſeine Entlaſſung eingekommen. 


Wirtſchaftliche Nöte in Frankreich. 

Der „Temps“ ſtellt feſt, daß die franzöſiſche 
Einfuhr im Jahre 1914 nur 6.3 Milliarden 
betrug gegen 8,4 Milliarden im Jahre 1913, 
die Ausfuhr 4,8 Milliarden gegen 6.8 Milliar⸗ 
den im Jahre 1913. Die Einlagen in die 
franzöſiſchen Sparkaſſen vom 11. bis 20. Februar 
betragen 834 342 Franks, die Auszahlungen 
dagegen 10 357 815 Franks. Der Überſchuß der 
Auszahlungen über die Einzahlungen beträgt 
demnach 9 523 473 Franks. Der Überſchuß der 
Auszahlungen im Zeitraume vom 1. Januar 
bis 20. Februar beträgt 20 047 028 Franks. 

Der engliſche Geſandte in Chriſtiania geht. 

In einer nach Stockholm gelangten Meldung 
hat die norwegiſche Regierung in Sachen der 
von Sir Caſement erſtatteten Anzeige wegen 
Mordverſuchs die Beweisergebniſſe der engli⸗ 
ſchen Regierung zur Kenntnisnahme überweiſen 
laſſen. Der engliſche Geſandte Findlay ſoll am 
1. März einen Urlaub antreten. 


Die Judenfrage in Rußland. 

In der Konferenz, die vor der Eröffnung 
der Duma zwiſchen Reichsregierung und Abge⸗ 
ordneten abgehalten wurde, hat der Miniſter 
des Innern inbezug auf die Judenfrage erklärt, 
daß die Regierung unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden zur Beſſerung der Lage der Juden 
nichts tun könne. 

Abreolſe Dſchavid Beys nach Berlin. 

Der frühere türkiſche Finanzminiſter Dſcha⸗ 
vid Bey trat geſtern die angekündigte Reiſe 
nach Berlin an, wo alle die Türkei 
betreffenden Finanz» und wirtſchaftlichen 
Fragen erörtert werden ſollen. Zugleich mit 
ihm reiſt ſein intimer Freund Huſſein 
Dſchavid Bey, ein hervorragender Publiziſt und 
Politiker, dahin ab. Das lebhafteſte Intereſſe 
der politiſchen Kreiſe begleitet Dſchavid Bey 
auf ſeiner Reiſe. Er gehört zu den klarſten 
Köpfen der Türkei und gilt als gewiegteſter 
Finanztechniker unter den Türken. — Auf der 
deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel fand ein 
Diner zu Ehren Dichavid Bey ſtatt. 

China und Japan. 

Wie die „Times“ aus Peking berichten, 
habe die chineſiſche Regierung dem japaniſchen 
Geſandten gegenüber ihre Bereitwilligkeit 
ausgeſprochen, in Verhandlungen über zwölf 
japaniſche Forderungen einzutreten. Die japa⸗ 
niſche Regierung verlangte darauf die Erörte⸗ 
rung jeder einzelnen Forderung, was aber 
Juanſchikai ablehnte mit der Begründung, nur 
über ſolche Forderungen verhandeln zu wollen, 
die die Souveränität Chinas nicht berührten 
und in übereinſtimmung mit den Verträgen, 
die China mit anderen Mächten abgeſchloſſen 
habe, zu bringen ſeien. Meldungen aus ande⸗ 
rer Quelle ſchildern die Lage im fernen Oſten 


als ſehr ernſt. Danach beginnen die Japaner 


tember 


ohne Erlaubnis oder Konzeſſton den Bau einer 
zweiten neuen Eiſenbahn auf der Halbinſel 
Schantung. 


Amerila will Unterſeeboote bauen. 


Der Senat in Waſhington hat einen Antrag 
zum Flottengeſetz, 75 Unterſeeboote zu bauen, 
angenommen. — Im Repräſentantenhauſe 
klagte Gardner bitter über den mangelhaften 
Zuſtand der Küſtenbefeſtigungen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar 1915. 

— Der Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg iſt Sonntag früh hier wieder einge⸗ 
troffen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes trat am Dienstag Vormittag um 10 Uhr 
noch einmal zuſammen, um über die Freigabe 
der Erörterung des Kriegszieles erneut zu be⸗ 
raten. Der Anlaß zur nochmaligen Einberufung 
der Kommiſſion ging von den Konſervativen 
aus, die den lebhaften Wunſch haben, den in 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ er⸗ 
ſchienenen Artikel über die bisherigen Ergeb⸗ 
niſſe der Budgetkommiſſion in dieſer Frage 
nochmals einer Beſprechung zu unterziehen. 

— Das Generalkommando des 7. Armeekorps 
hat nach dem „Vorwärts“ mitgeteilt, daß beab⸗ 
ſichtigt ſei, die bei ſämtlichen Erſatzformationen 
befindlichen landwirtſchaftlichen Arbeiter, 
Gutsbeſitzer uſw. für die Zeit vom 13. März bis 
zum 5. April in die landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe des Bezirks zu kommandieren. Es 
handle ſich um ein Fünftel des geſamten Mann⸗ 
ſchaftsbeſtandes. 
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Ausland. 


Beneſchau, 22. Februar. Erzherzog Karl 
Franz Joſeph iſt nachmittags hier eingetroffen, 
um die Kinder des Erzherzogs Franz Ferdinand 
zu beſuchen. Der Erzherzog wurde von den 
Kindern und Vertretern der Behörden empfan⸗ 
gen und begab ſich mit den Kindern nach 
Schloß Konopiſcht, wo er drei Stunden verblieb. 
Später reiſte der Erzherzog nach Wien zurück. 

Paris, 23. Februar. Der Deputierte des 
Departements Bouches⸗du⸗Rhoône, Unterleut⸗ 
nant Chevillon, iſt Sonntag bei den Kämpfen 
an der Oſtgrenze gefallen. 

Paris, 23. Februar. Die Vorunterſuchung 
in der Affäre Desclaux iſt abgeſchloſſen. Gegen 
den Generalzahlmeiſter Desclaux und die ver⸗ 
hafteten beiden Verwaltungsſoldaten wurde 
die Anklage wegen Diebſtahls bei Militärliefe⸗ 
rungen erhoben, gegen Frau Beſchoff die An⸗ 
klage wegen Hehlerei. 5 

Petersburg, 23. Februar. Der Senat hat 
geſtern beſchloſſen, daß die in Rußland anſäſſi⸗ 
gen Untertanen feindlicher Staaten die Fähig⸗ 
keit verlieren ſollen, ihre materiellen Inter⸗ 
eſſen vor Gericht zu vertreten. 

Lima, 23. Februar. In dem neuen Miniſte⸗ 
rium hat Oberſt Abrill den Vorſitz und das 
Kriegsminiſterium übernommen, Solon Polo 
das Außere, Benavides das Innere. N 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 23. Februar. (Ein Staatszuſchuß.) 
Zur Deckung der durch die im Sommer 1912 mit 
einem Koſtenaufwande von 15 000 Mark erfolgte 
Renovierung der evangeliſchen Kirche entſtandenen 
Ausgaben hat der Miniſter der geistlichen Ange 
legenheiten 2000 Mark bewilligt, er nur noch 
eine Reſtſchuld von 600 Mark verbleibt. 

Danzig, 22. Februar. (Das Schwurgericht) ver⸗ 
handelte heute gegen zwei ee Verbrecher, den 
32jährigen Seefahrer Franz Lietzau aus Sobbowitz 
und den 26jährigen Arbeiter Theophil Jaskulski 
aus Berent, welche am Sonntag den 13. Dezember, 
mittags, einen verwegenen Ausbruch aus dem Ge⸗ 
richtsgefängnis in Danzig verjuchten und dabei den 
in ihre Zelle gelockten EBENE Filczet 
durch Würgen und Hiebe mit einem Winkeleiſen 
ſchwer verletzten. L. hat zuletzt in Danzig im Sep⸗ 

vorigen Jahres 4 Jahre i 

50 6 Jahre wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 

olten Rückfalle erhalten. Die Strafen waren aber 

noch nicht angetreien. Das Urteil lautete für jeden 

der beiden Verbrecher auf 9 Jahre 1 Tag Zucht⸗ 

aus und 9 Jahre Ehrverluſt, ſowie Stellung unter 
lizeiaufſſicht. 

Königsberg, 24. Februar. (Rückkehr der 
Sand en nach Oſtpreußen.) Vom 

andeshauptmann der Provinz Oſtpreußen, als 
Staatskommiſſar für Flüchtlingsweſen, wird mit⸗ 
e daß nunmehr auch die Kreiſe Sensburg, 
Inſterburg (Stadt und Land) und Heydekrug a 
gemein für die Rückkehr freigegeben ſind. 

E Fordon, 22. Februar. (Pfarrerwahl.) Zum 
Nachfolger des Pfarrers an St. Johannis, Fuß, 
der als Anſtaltsgeiſtlicher an die Strafanſtalt in 
Mewe berufen iſt, wurde der von der Behörde 
präsentierte et Diſtelkamp aus Lindenbrüd 
bei Znin gewählt. 

Gneſ en, 21. Februar. (Zum Domherrn) an der 


Kathedrale in Gneſen würde infolge, g 


Nomination der Oberlehrer am Auguſte Viktoria⸗ 
Gymnaſium in 1 ro eljor Georg Beyer, ers 
nannt. Profeſſor er erhält die durch den Tod 
des Prälaten Goebel erledigte Domherrnſtelle. 
Schönlanke, 22. Februar. (Drei Kinder ertrun⸗ 
ken.) In dem Gartenteich der Domäne, one find 
am Freitag drei Knaben ertrunken, als ſie ſich auf 
dem morſchen Eiſe mit iddern vergnüg bem. 
Stolp, 21. Februar. (Ein Großfeuer) vernichtete 
in dem Dorfe Muttrin im hieſigen Kreiſe eine 
Scheune, in der 1700 Zentnen ungedroſchener Hafer 


enthalten waren. 
Aus Pommern, 22. Februar. (Generalleutnant 
Alfred von Wrochem) iſt in Stettin im Alter 


von 57 Jahren geſtorben. Als Divifionsführer er⸗ 


warb er ſich vor kurzem in den Kämpfen in Polen 
das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe. In Jeines 
Heimat Stettin er dem Typhus. 


dom zweiten Ruffeneinfal in Oft: 
preußen. 

Von maßgebender Seite wird mitgeteilt: 

ei dem zweiten Ruſſeneinfall in die Provinz 
Ostpreußen find weitere gewaltige Zerſtörungen 
an beweglichem und unbeweglichem Gut einge⸗ 
treten. Die Ruſſen ſind überall konſequent ge⸗ 
weſen in völliger Mißachtung des Begriffs 
„Eigentum“. Alles was ihnen irgendwie von 
Wert erſchien, auch wenn von militärischer Ver⸗ 
wendbarkeit keine Rede war, haben ſie fortge⸗ 
nommen und teils an Händler verkauft, teils 
unmittelbar nach Rußland geſandt. Hausrat 
und Wirtſchaftsgeräte, die ſie nicht fortſchaffen 
konnten, haben ſie bis zum geringſten Stück zer⸗ 
trümmert und vernichtet. In den meiſten 
Orten iſt in den Läden und Wohnungen faſt 
buchſtäblich nichts mehr vorhanden als Schmutz 
und Unrat. In der Behandlung der zurückge⸗ 
bliebenen Bevölkerung zeigt ſich — wie über⸗ 
haupt bei den Ruſſen — eine nicht verſtändliche 
Ungleichmäßigkeit. So ſind aus einem Orte 
viele Leute, auch nichtwehrpflichtige, verſchleppt 
worden, während die Nachbardörfer davon ver⸗ 
ſchont geblieben find. Hier find ſchwere Grau: 
ſamkeiten verübt worden, während dort die 
Bewohner menſchlich behandelt wurden. Die 
notdürftige Ernährung der zurückgebliebenen 
Bevölkerung wird nicht ſo große Schwierigkeiten 
machen, wie anfänglich befürchtet werden 
mußte. Außer Kartoffeln ſind an vielen Orten 
noch einige Vorräte von ungedroſchenem 
Roggen vorhanden, an Vieh und Geflügel fehlt 
es dagegen überall gänzlich. In baulicher 
Hinſicht ſcheint ein erheblicher Teil der von den 


Rufen beſetzt geweſenen Gegenden — zumteil 


wohl infolge der überſchnellen Räumung — 
durch Brandſtiftung nicht ſo gelitten zu haben, 
wie man befürchtet hatte, immerhin ſind 
ſtellenweiſe ſehr ſchwere Beſchädigungen feſtge⸗ 
ſtellt worden. So ſind völlig zerſtört im öſtlichen 
Teil des Kreiſes Lötzen zahlreiche Ortſchaften 
(3. B. Widminnen). Noch bei ihrem Rückzuge 
haben die Ruſſen in jener Gegend anſcheinend 
aus Rache mehrere große Güter niedergebrannt 
(3. B. Heybutten, Berghof und Ramten). Lyck 
hat durch die Beſchießung Anfang November 
und durch die recht heftigen Kämpfe am Ende 
der vorigen Woche wiederum ſtark gelitten. Die 
Städte Goldap, Stallupönen und Pillkallen ſind 
ebenfalls arg mitgenommen, die Wohnungen 
bis auf den Grund ausgeplündert und eine 
Reihe von Häuſern niedergebrannt. Immerhin 
iſt die Zahl der ſtehengebliebenen Häuſer recht 
groß, ſodaß ein erheblicher Teil der Einwohner 
bei ihrer Heimkehr, wenn dieſe zugelaſſen wer⸗ 
den wird, Obdach findet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Februar 1915. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
Mt bei Lippiny in Ruſſiſch⸗Polen der Poſtaſſiſtent 
Egon Barſch aus Löbau. 

— (Das Eiſerne 118 zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant d. N. Adolf Eberlein⸗ 
Olſchewitz bei Hohenſalza (Ul.⸗Regt. 4); Vizefeld⸗ 
webel Kurt Kauer, unter gleichzeitiger Beförde⸗ 
rung zum Offizierſtellvertreter, Sohn des Zug⸗ 
führers Kauer in Thorn, während der Kämpfe 
zwiſchen Reims und Verdun; Kanonier Walter 
Döring im Feldart.⸗Regt. Nr. 53, Sohn des Schuh⸗ 
machermeiſters L. Döring in Argenau. 

— (Perſonalien von der Armee.) 
Befördert: May, Unteroffizier im Inf.⸗Regt. 176, 
um Fähnrich; Herr, Oberleutnant d. R. des 


. R. des Inf.⸗Regts. 21 (Potsdam), jetzt beim 
2. Erſatz⸗Bat. dieſes Regiments: Lattke d. R. 


Amt des 17. Armeetorps; Telens, Leutnant 
g. D. (3 Berlin), zuletzt d. R. des Reſ.⸗Inf.⸗Reges. 
Nr. 61, zu Oberleutnants; die Vigefeldwebel 
Pairan (Graudenz) des Inf.⸗Regts. 152, jetzt 
beim Erſfatz⸗Bat. des NE set 21 Rin⸗ 
gelmann, Zader, ipelt, Wittgrefe 
2 Hamburg), Bidder (Pr. Stargard) beim Erſ.⸗ 
Bat. des Inf.⸗Regts. 61, dieſes Regiments; Hin⸗ 
kelmann (1 aa beim Verkehrsoffizier 
vom Platz der Feſtung an des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 15; Bernecker, Vigewarhtmeiiten (Thorn) 
bei der Erſatz⸗Abt. des Feldart⸗Regts. 72, dieſes 
Regiments, zu Leutnants der Reſerve; die Vize⸗ 
ſeldwebel Schiwek (Neuſtadt) beim Erſatz⸗Bat. 
des P 21, und Bruns (Pr. Star⸗ 
gard) der Landwehr 2. Aufgeb. der Eiſenbahn⸗ 
truppe, jetzt beim Verkehroffizier vom Platz der 
Feſtung Thorn, zu Leutnants. 

— (Auszeichnung.) Der Guede dog von 
Heſſen hat dem Hauptmann von Schultze im Ref. 
Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11 die filberne Tapfer⸗ 
keitsmedaille verliehen. 

— (Überlaſſung von Mehl an Roms 
munal verbände.) Die e 
ſchaft m. b. H, hat auf die äufigen Anträge von 

mmunalverbüänden um erlaſſung von Mehl 
durch das Molffiche Telegraphenbüro zur Kenntnis 
Kebracht, daß dieſen Anträgen ſtattzugeben nicht 
lufgabe der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft jei Die 
Kriegsgetreide-Gejellihaft macht wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß noch große Mehlporräte im Lande 
dorhanden ſind. So haben Mitglieder des Vereins 

eutſcher Handelsmüller nach einer heute gemach en 


Tonnen Mehl Verfügung, die an notleidende 
Kommunalverbände abgegeben werden können. Es 
wird weiterhin darauf verwieſen, daß aufgrund 
der Bundesratsverordnung vom 18. d. Mts. die 
Landeszentralbehörden oder die von ihnen be⸗ 
ſtimmten Behörden im Falle eines dringenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſes geſtatten können, daß 
Mühlen Weizenmehl in anderer Miſchung als bis⸗ 
her vorgeſchrieben, abgeben dürfen, daß Weizenbrot 
aus einer Miſchung hergeſtellt wird, die weniger 
als 30 Gewichtsteile Roggenmehl unter 100 Teilen 
des Geſamtgewichts 0 75 und daß anſtelle des 
Roggenmehlzuſatzes Kartoffeln oder andere mehl⸗ 
artige Stoffe verwendet werden. Durch dieſe Ver⸗ 
ordnung wird dem augenblicklichen Bedarf der 
Kommunalverbände nach Roggenmehl wohl wirk⸗ 
ſam geſteuert werden, da auf dieſe Art un Weiſe 
der Verwendung des Weizenmehls ein weſentlich 
weiterer Spielraum gelaſſen iſt. Es wird 
daran erinnert, daß nach § 5, Abſatz 4 der Bekannt⸗ 
machung über die Bereitung von Backware vom 
5. Januar 1915 die Landeszentralbehörde geſtatten 
kann, daß bei der Bereitung von Roggenbrot das 
Roggenmehl bis zu 30 Gewichtsteilen durch Weägen⸗ 
mehl erſetzt wird. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung brachte der Vor⸗ 
ſteher, Herr en Juſtizrat Trommer, zus 
nächſt ein Dankſchreiben des Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg für die Hindenburg⸗Spende, an 
der ſich auch die Stadt Thorn beteiligt hat, zur 
Kenntnis, das folgenden Wortlaut hat: 

Hauptquartier Oſt, den 18. Januar 1915. 

An den Magiſtrat und die Stadwerordneten 

zu Thorn. 

Mit bewunderungswürdiger Freigebigkeit hat 
mir eine große Anzahl deutſcher Städte heute 
durch die Herren Geheimrat, Oberbürgermeiſter 
Dr. Beutler, Geheimrat, Oberbürgermeiſter Dr. 
Wilms und Stadtrat a. D. Dr. Luther die 
Summe von zwei Millionen Mark als „Hinden⸗ 
burgſpende für das Oſtheer“ zur Verfügung ge 
ſtellt, um die mir anvertrauten Truppen durch 
Beſchaffung von Pelzen gegen die Witterungs⸗ 
einflüſſe des Winters zu ſchützen. Hieran iſt auch 
in hervorragender Weiſe die dortige Gemeinde 
beteiligt. Nehmen Sie daher meinen und meiner 
Armeen tiefgefühlteſten Dank für dieſe wahrhaft 
patriotiſche Tat entgegen. Mit Stolz, Freude 
und Dankbarkeit erfüllt uns, die wir für den 
heimatlichen Herd kämpfen, das Bewußtſein, daß 
die Zurückgebliebenen unſerer in jo liebevoller 
Weiſe gedenken und bemüht ſind, die Entbehrun⸗ 
gen des Feldzuges zu verringern. Mit Gottes 
Hilfe werden wir den uns freventlich aufge 
zwungenen Krieg ſiegreich zu Ende führen. Möge 
dann der goldene Friede auch Ihrem Gemein⸗ 
weſen weiteres Blühen und Gedeihen bringen 
zum beſten unſeres geliebten Vaterlandes! Das 
iſt mein aufrichtiger Wunſch! 

gez. von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall und Oberbefehlshaber der ge⸗ 
ſamten deutſchen Streitkräfte im Oſten. 

— (Reichswollwoche.) Geſtern ereignete 
es ih, daß in der Werkſtatt im Offizierkaſino die 
1000. Decke fertiggeſtellt wurde. Aus Anlaß dieses 
Festliche tat, fand, wie wir hören, eine kleine 
Feſtlichkeit ſtatt, bei der Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe und Frau Oberſtleutnant Grote An⸗ 
en an die Gehilfinnen hielten, in deren 

amen Frau Hanke die Dankrede hielt. Es 
werden nun noch etwa Hundert Decken angefertigt 
und die Werkſtatt ſodann geſchloſſen werden. Ein 
weiterer Bedarf an Decken liegt, wie bekannt⸗ 
gegeben, nicht vor. Etwa 400 Zentner Abfälle, 
die nicht zu Decken verarbeitet werden konnten, 
ſollen verkauft und nach Abzug der Arbeits löhme 
zur Kriegswohlfahrtspflege verwendet werden. 

— (Pferden Der auf Donnerstag 
den 4. März in Thorn anberaumte er 
findet ſtatt, worauf hiermit hingewieſen ſei. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Handtaſche und 
zwei Geldbeträge. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen welter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dielrich, 
Breiteſtraße 35: Rentier Leopold Müller 2 warme 
Hemden, 3 Paar warme Unterhoſen; Frau C. L. 
2 Paar Kniewärmer; Mutterhaus vom Roten 
Kreuz Thorn 1 Kopſſchützer, 16 Paar Strümpfe, 
5 Paar Kniewärmer. — Ja den Hauptbahnhof: 
Frau C. L. 1 Schüſſel Leberwurſt; UAngenannt 
10 Mark; Juſtizrat Julius Cohn-Berlin 20 Mark. 


5 Haus und Uüche. 


e ne: Ein vielfach ge⸗ 
übter Mißbrauch iſt es, die Gemüſe in RR 
abzukochen und ſie dadurch ihrer Nährſalze zu ber 
rauben. Die Kochbücher erteilen dann den Rat, 
das übrigbleibende Waſſer zu Suppen zu ver⸗ 
wenden; d. h. ſie führen die entzogenen Nähnſtoffe 
auf Umwegen dem Körper wieder zu. Praktiſcher 
und wohlſchmechender iſt die ſüddeutſche Kochweiſe, 
bei der jedes Gemüſe, Mohrrüben, Weißkraut, 
Kohlrabi, Bohnen uſw., 922 3 in heißem Fett ange⸗ 
dämpft wird. Nach einiger Zeit, wenn das Gemüſe 
faſt weich iſt, 18 . man etwas Mehl darüber, 


füllt langfam ſſer und pon die orts⸗ 
üblichen Gewürze Jer Ganz bejonders empfeh⸗ 
lenswert iſt dieſe Zubereitung bei Spinat, der in 


der Krankenküche und bei Ernährungskuren ſo 
wertvoll iſt. Der von den Wurzeln befreite Spinat 
wird gewaſchen, fein gehackt oder beſſer durch die 
Hackmaſchine getrieben, mit dem Waſſer, das ſich 
beim Zerkleinern gebildet hat, in das heiße Fett 
geſchüttet (für Kranke Butter oder Pflanzenbutter), 
etwas Mehl daran geſtäubt und das Gemüse lang⸗ 
ſam mit Milch aufgefüllt. Gute Verwendung für 
Magermilch. i beſonders ernährungsbedürftigen 
Patienten ſtatt der Milch einige Löffel ſteif ge⸗ 
ſchlagener apgeſüßter Schlagſahne unter das Gemüſe 
peitſchen. Inanbetracht der 
die gerade „die Kriegsküche“ in der ee 
bieten wird, it eine geſundheitsgemäße, alle Nähr⸗ 
ſtoffe ausnutzende Zubereitung der Gemüſe von 
großer Bedeutung. 


Mitteilung der Geſchäftsſtelle desielben über 10000. 


großen Schwierigkeit, N 


5 


Land wirtſchaftliches. 


Die große landwirtſchaftliche Woche dieſes 
Jahres wird den Zeitverhältniſſen entſprechend 
ſich auf die nötigſten Verhandlungen beſchrän⸗ 
ken. Die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
veranſtaltet nur eine öffentliche Verſammlung, 
die Hauptverſammlung, und zwar am Donners⸗ 
tag den 25. Februar, nachmittags 2 Uhr, im 
Saal & des Architektenhauſes, Berlin, Wil⸗ 
helmſtraße 92/93. Auf der Tagesordnung ſteht 
als einziger Gegenſtand die Frage: „Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen, die ſich im Frühjahr 
1915 für Ackerbau und Viehzucht aus der 
Kriegslage ergeben“. Berichterſtatter für 
Ackerbau iſt Geheimrat Profeſſor Dr. von 
Rümker⸗Nikolaſſee, für Viehzucht OSkonomierat 
Dr. Warmbold⸗Berlin. Bei der unbeſtreitbaren 
Wichtigkeit dieſer Frage, die zurzeit mit mehr 
oder weniger Sachkenntnis überall erörtert 
wird, wird es ſicherlich zur Klärung beitragen, 
wenn ſie vor berufenen Kreiſen von wirklich 
hervorragenden Fachleuten im Zuſammenhange 
behandelt wird. Die Verſammlung iſt für 
Intereſſenten frei zugänglich. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Wilſon — Träger des Nobelfriedenspreiſes? 
Das norwegiſche Blatt „Intelligens Sedler“ 
teilt mit, das Nobelkomitee des Storthing habe 
von dem bekannten norwegiſchen Seemanns⸗ 
paſtor Kielland aus den Vereinigten Staaten 
ein Schreiben erhalten, in dem Wilſon als 
Träger des Friedenspreiſes vorgeſchlagen 
werde. (!) In einer längeren Begründung 
wird die Politik Wilſons als friedlich und 
menſchlich bezeichnet. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Hindenburggymnaſium in 
Beuthen O.⸗S.) Das königliche Gymnafium 
in Beuthen O.⸗S. führt, wie die „Schleſ. Zei⸗ 
tung“ mitteilt, fortan den Namen Hindenburg 
Gymnaſium. Als Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg im September in Oberſchleſien 
weilte, war ſein Hauptquartier in dem Beuthe⸗ 
ner Gymnaſium untergebracht. Das Lehrerzim⸗ 
mer diente als Empfangszimmer, und die beiden 
Sexten als Arbeitszimmer des Generalſtabs⸗ 
chefs. Die Nachricht, daß das Kultusminiſteri⸗ 
um die Benennung Hindenburggymnaſium 
genehmigt, traf am Mittwoch, dem Tage des 
Bekanntwerdens des neuen glänzenden Sieges, 
telegraphiſch bei dem Direktor ein. 

[Verurteilung wegen Landes⸗ 
verrat.) Das Reichsgericht in Leipzig 
verurteilte am Freitag wegen verſuchten Ver⸗ 
rats militäriſchen Geheimniſſes den 45jährigen 
Elektrotechniker Joſeph Kalamba⸗Sandor zu 
4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehren⸗ 
rechtsverluſt und ſprach die Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Polizeiaufſicht aus. Der Ge⸗ 
richtshof ſah als feſtgeſtellt an, daß der Ange⸗ 
klagte an eine auswärtige Geſandtſchaft mit 
dem Anerbieten herangetreten iſt, ihr eine 
Sache von großer Bedeutung mitzuteilen. Er 
hat dann einer andern Perſon Zeichnungen 
einer neuen Angriffswaffe angeboten, die, wie 
er genau wußte, im Intereſſe der Landesvertei⸗ 
digung geheim zu halten war. — Vor dem 
2. Strafſenat des Reichsgerichts findet am 


5. März abermals ein Spionageprozeß gegen! 


die Büfettdame und Zimmervermieterin Marie 
Schwarz ſtatt. 

(Der Ohmprozeß vor dem Reichs⸗ 
gericht.) Der an Aktenmaterial äußerſt 
umfangreiche Ohmprozeß, der im Sommer und 
Herbſt 1913 etwa fünf Monate lang das Land⸗ 
gericht Dortmund beſchäftigt hat, kommt nun 
auf die Reviſion der Angeklagten Ohm, Hart⸗ 
wich, Sandmann und Kohleppel am Dienstag 
vor dem Reichsgericht zur Verhandlung. 


(Verurteilung eines franz öfi- 
Then Kriegsgefangenen.) Der franzö⸗ 
ſiſche Kriegsgefangene Louis Audran, der in 
dem Gefangenendepot Traunſtein (Bayern) 
interniert war, wurde am Dienstag vom 
Kriegsgericht zu 13 Jahren Gefängnis wegen 
tätlichen Vergreifens an den Wachtpoſten ver⸗ 
urteilt. Nur mit Rückſicht auf feine geminderte 
Zurechnungsfähigkeit wurde ein minder ſchwe⸗ 
rer Fall angenommen, da ſonſt auf Todesſtrafe 
hätte erkannt werden müſſen. 

(Exploſion in Turin.) Im Hauſe 
der Vertreterfirma Giacomo Jacchia im Zen⸗ 
trum von Turin erfolgte am Sonnabend eine 
Exploſion, die einen großen Teil des Hauſes 
zerſtörte. Man glaubt, daß es ſich um ein ver⸗ 
botenes Lager von Schießbaumwolle handelt. 
Zwei Perſonen wurden bisher tot, und mehrere 
ſchwer verwundet aus den Trümmern gezogen. 
Auch in den umliegenden Häuſern gab es Ver⸗ 
wundete. 


Feindliche Kriegsberichte. 


„Die Meldungen der Deutſchen, daß fie in dem 
letzten Treffen 1000 Franzoſen, 800 Inder und 300 
eger gefangen haben, find ſtark gefärbt.“ — 
„Geſtern rückten unſere Truppen in einer 5 Meter 
breiten Front um 10 Dezimeter vor.“ — „Die feind⸗ 
lichen Mitteilungen vom Untergang eines engliſchen 
Schlachtſchiffes find ſtark übertrieben.“ — „In den 
Argonnen gewannen wir beträchtlich Raum gegen 

eſten. („Fliegende Blätter 


Neueſte Nachrichten. 
Beileidsdepeſche des Kaiſers. 


Poſen, 24. Februar. Der Kaiſer hat an⸗ 
läßlich des Todes des Erzbiſchofs eine Beileids⸗ 
depeſche geſandt, worin es heißt: Ich nehme an 
dem Hinſcheiden des hochverdienten Erzbiſchofs 
Dr. Likowski lebhaften Anteil und beklage es 
tief, daß ihm als Oberhirten der Erzdiözeſe 
nur eine ſo kurze Friſt ſegensreichen Wirkens 
beſchieden geweſen iſt. 


Beſtätigung der Verſenkung eines engliſchen 
Transportſchiffes. 

Berlin, 24. Februar. Die „B. 3.“ mel⸗ 
det aus Hamburg: Der norwegiſche Dampfer 
„Orla“ meldet, daß er im engliſchen Kanal 
Wrackſtücke und Aniformmützen treibend ges 
ſehen hat, die wahrſcheinlich, wie dem „Ham⸗ 
burger Fremdenblatt“ aus Rotterdam gemeldet 
wird, von einem verſenkten engliſchen Truppen⸗ 
transportdampfer herſtammen. Auch der von 
Hull hier eingetroffene Dampfer „Ire Vau⸗ 
abby“ hat zahlreiche Wrackſtücke und militä⸗ 
riſche Kleidungsſtücke, ſowie viele Minen ge⸗ 
ſehen. Nach Angabe der Beſatzung herrſchte 
unter der Bevölkerung von Hull große Auf⸗ 
regung. | 


Untergang eines norwegiſchen Dampfers. 


Dünkirchen, 24. Februar. Meldung 
der „Agence Havas“: Der norwegiſche Kohlen⸗ 
dampfer „Regin“ verſank auf der Fahrt von 
Zhund nach Bordeaux in der Höhe von Dover 
geſtern früh zwiſchen 6 und 7 Uhr. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde gerettet. Der Dampfer ſank im 
Zeitraum von 10 Minuten. 

Chriſtiania, 24. Februar. Das nor⸗ 
wegiſche Generalkonſulat in London hat am 
23. Februar an den Miniſter des Außern tele⸗ 
graphiert: Das Dampfſchiff „Regin“ aus 
Chriſtiania iſt heute früh in den Downs in 
die Luft geſprengt worden; die Beſatzung iſt 
an Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes gegan⸗ 
gen und heute in Dover gelandet und dann 
nach London weiter geſchleppt worden. Der 
Miniſter des Außern hat telegraphiſch die Ge⸗ 
ſandtſchaft um Abhaltung einer ſeegerichtlichen 
Vernehmung erſucht. Der „Regin“ war ein 
Dampfer von 1107 Regiſter⸗Tonnen. (Notiz 
des „W. T.⸗B.“: Die Lage der Unfallſtelle läßt 
auf eine engliſche Mine ſchließen.) 1 


Beſchießung eines türkiſchen Lagers. 


London, 24. Februar. Das Reuterbüro 
erfährt aus Athen vom 18. Februar, daß laut 
Meldung aus Tenedos franzöſiſche und engliſche 
Kriegsſchiffe am 17. Februar ein türkiſches 
Lager an der Küſte gegenüber der Inſel Tene⸗ 
dos (35 Kilometer ſüdlich der Dardanellen) 
beſchoſſen, die Türken aber das Feuer mit Era 
folg erwiderten. 5 


Vermißte Dampfe 


London, 24. Februar. Der Dampfer 
„Membland“, 3027 Tonnen groß, von Hull 
nach Thunö unterwegs, wird ſeit vorgeſtern 
vermißt. Der Schuner „Magge Baratt“ von 
Greenock nach Duddon unterwegs, iſt ſtark über⸗ 
fällig. Einer ſeiner Rettungsgürtel und meh⸗ 
rere Bootslampen wurden auf der Inſel Maß 
angeſpült. N 


Meuterei indiſcher Truppen. 


London, 24. Februar. Bei der Meuterel 
eines 
Singapore wurden b engliſche Offiziere und 
16 Unteroffiziere und Soldaten getötet, 9 Uns 
teroffiziere und Soldaten verwundet, 15 eng⸗ 
liſche Ziviliſten, darunter eine Frau, getötet, 
Die Meuterei iſt unterdrückt. 


Vom türkiſch⸗ruſſiſchen Kriegsſchauplatz. 5 


Konſtantinopel, 24. Februar. Die 
„Agence Milli“ erfährt aus Erzerum: Die 
ruſſiſchen Angriffe auf das Gebiet öſtlich von 
Artwin find von den türkiſchen Truppen mit 
großen Verluſten für den Feind abgewieſen 
und die Nuſſen von den Höhen in der Unis 
gebung von Elmali vertrieben worden. Die 
Türken haben eine Menge Kriegsmaterial, 
darunter Feldtelephon material, erbeutet. 


r . ̃ mn | 


Berlin, 24. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Bei verhälinismäßig träger Beteiligung war heute das Ane 
gebot etwas reichlicher, doch hielten ſich die Forderungen ſo 
hoch, daß Umſätze kaum zuſtande kamen. So war inländiſche 
Gerſte zu 509, ausländſſche zu 512 Mark offeriert Zucker⸗ 
futtermittel find bei fteigenden Preiſen begehrt, ebenſo aus⸗ 
ländiſche Kleie, für die 17 bis 17,59 Mark bezahlt wurden. 
Am Mehlmarkt iſt Weizenmehl dringender geſucht als Roggen⸗ 
mehl. Für erſteres zahlte man 48 46,50 Mark, für letzteres 
45—46 Mark. — Wetter: trübe. 


—m——a————m——————— 
Wietevroipgifche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Februar, früh 7 Uhr. Se 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. 15 \ 
Wetter: troden. Wind: Nordweſt. 8 
Barometerſtand: 757,5 mm 8 
Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur 
+ 4 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 
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Walerflände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


Stand bes Waſſers am Pege 


Jawichoſt 

Worſchan . SIE 
Chwalowice — 

Zatroczyn . ** n — 

- O.⸗Pege — 

Brahe dei Bromberg H. Pegel] — 


Netze bei Cgarni kanns 


indiſchen Infanterie⸗Regiments in 


—p— — — —— —— — . — . — gem euere 


* 


N 
4 

1 
* 
Ro 
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> Ei im Alter von 11 Jahren. 


März, vormittags 10—12 


freiwillige 


Mao Neubauer 


Regts. Nr. 
Go ſt g 


Familie Neubauer. 


Am 23. d. Mts. 
plötzlich unſer 
Söhnchen 


Ewald 


im Alter von 10%, Jahren. 


Die Beerdigung findet Freitag, 
nachmittags 4% Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädt. Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Geſtern vormittags ertrank im 5 
Schwanenteich unſer lieber Sohn, 
Bruder, Enkel, Neffe und Kouſin 


Max 


Thorn den 24. Februar 1915. 
In tieſſtem Schmerz; 8 
die tieftrauernden Eltern und Ge- 9 
x ſchwiſter. 5 
Utffz. Hermann F eren und 
Frau, geb. Böhm . 
Feldw. Ernst Böhme nebſt Frau 
und Erna, 8 
a Marie Zimmermann, 

= wili Zimmermann, 

& Irmparıl Zimmermaun, 
Helmut Zimmermann. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 26. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 8 
vom e Hoſſtraße 11 a, 
aus ſtatt. 


Stätisces deen 
um Ober allem l fal. 


Donnerstag den 15. April 1915, 
vormittags 9 Uhr. 


Aufnahme neuer Schülerinnen 
für die X. Klaſſe Monntag den 29. 
Uhr 
im Amtszimmer des Direktors, 
Gerberſtraße 19. 

Für die Klaſſen IX —1 des Lyzeums 
und für das Oberlyzeum Mittwoch 
den 14. April, vormittags von 
10 Uhr ab in den Unterrichtsräumen 
der Anſtalt, Brombergerſtr. 60 II. 

Für auswärtige Schülerinnen kön⸗ 
nen geeignete Penſionen nachgewieſen 
werden. 


Der Oberingenl- Direktor. 


Dr. Maydorn. 


ledungssehule. des Sad. 
Oberiyzeums zu Tom 


(Klaſſen IV—IX einer Mädchen⸗ 
Mittelſchule.) 


Aufnahme neuer Schülerinnen 
für ſämtliche Klaſſen Montag den 
9. März, vormittags von 10 
Uhr ab in den Unterrichtsräumen 
der Anſtalt, Brombergerſtr. 60 II. 


Der Oberiggenl- Direktor. 


aydorn, 


Sigl. Berfleiperung. 


Am 


Freitag den 26. d. Mts., 


vormittags 9˙½ Uhr 
werde ich am königlichen Sande hier, 
für Re: önhing den es angeht: 


ein Pferd 


öffentlich meistbietend ahlun 
verſteigern f . 


Thorn den 23. Februar 1915. 
Boke, Gerichtsvollzieher. 
Anſtänd. Mädchen als Mitbewohn. 
von alleinſt. Frau geſucht. Araberſtr. 3,3. 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 
land fand in den Kämpfen bei 

Bilawy in Rußland am 2. De⸗ 
zember unſer lieber älteſter Sohn, 
Bruder und Enkel, der Kriegs⸗ 


25 24 Februar 1915. 

19. Dezember 1914 über das Vermiſchen von Kleie mit anderen 

Gegenſtänden (Reichsgeſetzblatt Seite 534) beſtimmen wir, daß 

Roggen⸗ oder Weizenkleie, die mit Gerſtenkleie vermiſcht iſt, in 
den Verkehr gebracht werden darf. 

5 Berlin den 10. Februar 1913. 


verſchied A ! 
innigftgeliebtes 5 


Thorn den 24. Februar 1915. 5 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


die tiefbetrübten Eltern u. Kinder. 4 


2 Friedrich Press 5 oiefrelär im Stadtkreiſe * wird in der kommenden Woche veröffentlicht 
8 ) 2: 


unserer Tochter 
Lotte mit Herrn Dr. Fritz 
Loebenstein, Unterarsi der 
Reserve aus Sontra, zurzeit ver- 
wundei im Militär-Lazarelt Dett- 
mer’sche Klinik in Bromberg, be- 
ehren wir uns ergebenst anzu- 
zeigen. 
Thorn, im Februar 1918. 


Justizrai Max Aronsohn 
und Frau. Emma Aronsohn 
geb. Krotoschiner. 


Die Verlobun, 


2 . 
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Bekanntmachung. 


Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Bundesrats vom 


Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe 
gez. Sydow. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten 
gez. Frhr. v. Schorlemer. 


Der Miniſter des Innern 
gez. v. Loebell. 
= Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allhbm een 
Kenntnis gebracht. 
f Thorn den 23. Februar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Verordnung zur Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs 


werden und am 8. März d. Is. 


inkraft treten. 


Sie trifft im erſten Abſchnitt über die Herſtellung der Back⸗ 


waren folgende Beſtimmungen: 


verwendet werden. 


15 Gewichtsteile Mehlerſatz 


S 


gemahlen iſt. 


§ 1. 

a Roggenbrot darf nur in Stücken von zwei oder vier Pfund 

3 | (ausgebarten) hergeſtellt werden und zwar: 

a) als K-Brot aus höchſtens 85 Gewichtsteilen Roggenmehls 
und mindeſtens 15 Gewichtsteilen Kartoffelflockenmehl, Kar⸗ 
toffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehls. 

An Stelle dieſer 15 Gewichtsteile können mindeſtens 35 
Gewichtsteile gequetſchter oder geriebener Kartoffeln treten. 
Statt Kartoffeln kann Gerſtenmehl, Hafermehl, 
oder Gerſtenſchrot in derſelben Menge wie Kartoffelflocken 


Reismehl 


Vom 1. April 1915 ab treten an Stelle von 85 Gewichts⸗ 
teilen Roggenmehl 80 Gewichtsteile Roggenmehl und ſtatt 


20 Gewichtsteile Mehlerſatz, 


als reines Roggenbrot (Schrotbrot) aus Roggenmehl, zu 
deſſen Herſtellung der Roggen zu mehr als 93 Prozent durch⸗ 


8 2. 
Weizenbrot darf nur als Semmel in Stücken von 75 Gramm 


Gewicht (ausgebacken) hergeſtellt werden. 
Zwiebacke, beiderſeits e dürfen nur nach Gewicht ver⸗ 


§ 3. 
Zur Herſtellung von Kuchen dürfen an Roggen⸗ und Weizen⸗ 


kauft werden. 


A mehl zuſammen nicht mehr als 10% des Kuchengewichts verwen⸗ 
det werden. 


Auf Fabrikbetriebe die bereits in der Zeit vom 1. bis 15. Ja⸗ 
nuar 1915 ſich mit der Herſtellung von Honigkuchen, Pfefferkuchen, 


Kaekes und Biskuits befaßt haben, 
Anwendung. Sie unterliegen den Beſtimmungen des § 4, Ziffer 


findet dieſe Beſtimmung keine 


f und g der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915. 


Kuchen und Honigkuchen dürfen ohne Gewichtsbeſtimmung 


gebacken und verkauft werden. 


Bäckereien iſt verboten, in Haushaltungen hergeſtellte Teige 


auszubacken. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen ſind in § 13 


mit hoher Strafe bedroht. 


Er lautet: 
8 13 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
oder nicht Erfüllung der darin vorgeſchriebenen Handlungen wer⸗ 
den gemäß $ 44 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 


1500 Mk. beſtraft. 


Außerdem werden die Inhaber oder Betriebsleiter von Ge⸗ 
werbebetrieben gemäß $ 52 dieſer Verordnung mit der Schließung 


des Geſchäfts beſtraft. 


Wir fordern die Herren Bäckermeiſter und Konditoren auf, bei 
der Herſtellung von Backwaren ſchon von jetzt ab nach dieſen Vor⸗ 


ſchriften zu verfahren. 


Thorn den 24. Februar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekannmachung. 


Notekrenz⸗Sammelbüchſen ſind 
wieder Rathaus⸗Zimmer 25 zu haben. 
Thorn den 22, Februar 1915. 


Der Vorſitzende des Kreisver⸗ 
eins vom roten Kreuz 
Thorn⸗Stadt. 
un 


Fe 11 
En 5 
a 


werden eingeſtellt. Meldung in der 
Luftſchiffhalle. 


Vall. _ Berfehrö-Offigier un Plaz. vom Platz. 


40 


zur r Anfuhe von 1 5 aus der 
Rudaker Forſt geſucht. 


Erich Jerusalem, 


Bangeſchäft. Brombergerſtraße 10. 


Zügige saubere Waſchfrau 


geſuch Heiligegeiſtſtraße 3. 


Schnivelmnbiile, 


wollige Ware kaufen u. al bemuſt. Uilgſe 

155 e Riitinghausen & 00., 

b. H., Berlin: Wilmersdorf, Lan⸗ 
ee 11. 


Gute Nachhilfe 


in Mathematik, Deutſch, Rechnen, Engliſch 
und Franzöſiſch wird erteilt. 

Angebote unter K. 285 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erfahreuet Bankkaufmann 


empfiehlt ſich zur offenen oder geheimen 
Prüfung und Inventuraufnahme von Ge⸗ 
ſchäften, induſtrieller Unternehmen uſw. 
Zuverläſſige und verſchwiegene Beratung 
bei Finanzie ungen, in Hypothekenange⸗ 
legendeiten, Hausverwaltungen, Betelli⸗ 
gung von Kapitaliſten. 

Schriftliche Anfragen unter L. 286 
an dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 


Reisende und Haufteter 


für patriotiſche inen der gegen hohe Pro⸗ 
viſion. Zu melden bei 
Gustav Hein, Schönlanke, Markt 14. 


Welcher Beſitzer 


könnte täglich früh morgens 30—50 Liter 
Milch liefern, 
Anfragen bitte 


Strobandſtraße Ab im Laden. 


bezahlte gute 


Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten. 


Ausverkauf. 


Das zur Martha Gembarski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Warenlager, beſtehend aus 


garnierten Damen⸗ u. Kinderhüten, Bändern, 
Blumen und Santafies, Straußenfedern, 
Tüllen, Borten und Strohſtoffen, 


wird zu ganz billigen Preiſen ausverkauft. 


M. Kopezynski, Konkursverwalter. 
An 27. Februar, vormittags 9 Uhr, 


kommt auf dem Amtsgericht in Schwetz das in der beſten Ge⸗ 


ſchäftslage befindliche 


Koehler'jche Grundſtück, 


(Vordergebäudeeckhaus und großer Speicher), in dem lange 
Jahre flottes Eiſengeſchäft betrieben iſt, 


zur Verſteigerung. EN 


Taxwert 180 000 Mark. 
25 000 Mark. 


eee Schwetz a. W. 


Erforderliche Anzahlung von etwa 
Zu erſtehen iſt das Grundſtück wahrſcheinlich für 
die 1. Hypothek von etwa 86 000 Mark. 


Nähere Auskunft erteilt 


oller Lullelſe, 


zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung 


Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. März d. 38. 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., Loſe zu 1 Mk. 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, Tnigl. Lollerie⸗Eiunehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


1. Verkäuferin 


für mein Glas⸗, Porzellan⸗, Luxus⸗, Haus⸗ und Küchengeräte⸗ 


Magazin per 1. April geſucht. 


Es wird nur auf eine erſte 


Kraft, die eine mehrjährige Tätigkeit in der Branche nach⸗ 
weiſen kann, reflektiert. Angebote mit Bild, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen (Station auf Wunſch im Hauſe) an 


Franz Kreski, Bromberg. 


Buchdrucker-Lehrling 


mit guten Schulkenntnissen, ge- 
sund und kräftig, kann Ostern 


Wohnungen: 


6 Zimmer, Bad, ꝛc., Mellieuſtraße 109, 


3 Zimmer nebſt Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 


zu ver nieten. 


eintreten. Gründl: Durchbildung | Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


sichert nach 4 jähr. Lehrzeit hoch- 
tellung EN; 
entschädigung wird gewährt. 


oppe's Buchdruckere, 


Mauerstrasse 10112 ( Weichselseite) 


62 1 
Suche zu jeder Zeit 
ältere und jüngere Gärtner, Kellner, 
Kellnerlehrlinge. Hotelhaus diener, Kutſcher, 
Hausdiener und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
— 18. — — 52. 


ee . 


0 19 


1 Laden nebſt N 


vom 1. Oktober, auch früher, preiswert 

zu vermieten. Zu erfragen 

Altſtädtiſcher Markt 27, 1. 

im _: Gas und Zubehör, 

4 Zim.⸗Wohn., Kellerwoh., 2 Zim., 
v. ſof. z. verm. Neuſt. Markt 25, 2. 


3 Zimmer 


und Zubehör, Gas, verſetzungshalber von 

ſof oder 1. 4. eventl. ſpäter zu vermieten. 
ARE f. Ecke Breiteitraße. 

Seglerſtraße 29, 2. 

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 

Stich innegehabte 


höchherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 
Die im Haufe Brombergerſtraße 68 
gelegene 


ÄnvterteAllohnung 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und Ale 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 


Gk. hertſchaftl. ahnung, 


Fiſcherſtraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadipart), nebſt allem Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Rob. Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Ver ſetzungshalber 


iſt die von Herrn Prof, Kopeke inne 
gehabte Wohnung Wilhelmstraße 7, 
beitehend aus 6 Zimmern, Zubehör ar 
Zentralheizung vom 1. April d. Is. oder 
früher billig zu vermieten. Näheres bei 
Fanslau, Schmiedebergſtraße 1. 
Zwei möbl. Zimmer, Burſchengelaß, 
mit auch ohne Penſion, zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


| 


Mellienſtraße 129. 


Geoßes-Aimermahnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1. 


Eine 3⸗ und 
eine Adimmerwohnung 


mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von ſofort oder 1. April 1915, 
Waldſtraße 27, zu vermieten. 


Oskar Köhn, 


Bromvergerſtraße 16018. 


Freundliche 4⸗ Zimmerwohnung 


mit Bad Zubehör und Gartenland um⸗ 


ſtändehalber billig zu vermieten. 
Meilienitraße 131, 2 Treppen, links. 
Näheres Schloßſtraße 1 


989 WET 
Geräumige 3⸗Zinmerwohnung 
mit reichlichem Zubehör umſtändehalber 

zum 1. 4. zu vermieten. 
Parkſtraße 25, 3, links. 
Beſichtigung zwiſchen 11 und 1 Uhr. 


Freundl. 2⸗Zimmerwohnung 


in beſſerem Hauſe vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Hofſtraße 7. 


1 Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör von ſofort 
oder 1. April zu vermieten. 
Kessel, Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 75. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad, Gas und reichlicher 
Zubehör, vom 1. 4. 15 zu vermieten, 
Mocker, Lindenſtraße 40a. 


Eine große 


3: Zimmerwohnung 
mit ſchönem Vorgarten, ſowie mehrere 
kleine Wohnungen vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Zu erfragen 

Graudenzerſtraße 129. 


Jeimmerwohnung 


mit Küche und Zubehör vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Mocker, Ulmenallee 3. 


Zwei Zimmer, 
Küche, Keller, Stall, monatlich 13,50 Mk. 
vom 1. 4. eventl. 1. 3. 15 zu vermieten. 


Graudenzerſtraße 218. 


Ein großes, ſchön möbl. 


Vorderzimmer 
mit ſep Eing. u. Eutree, elektr. Beleuch⸗ 
tung, auf Wunſch mit Schlaftabinett, vom 
1. 3. zu vermieten an einen Herrn, paßt 
aber auch vorzüglich ür mehrere 
Rezmer, Altſtädt. Markt 27. 


1 bis 2 möbl. Zimmer 


mit Penſion von ſogleich zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 9, 3. Et. Hinterhaus. 


1-2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Araberſtraße 8. 1 Treppe. 


Großes möbl. Vorderzimmet 


mit Gasbeleuchtung 928 vermieten. 


ee 26, 1. 


Itauennerein Gramtſchen 
Sonnabend den 20. Sehrnar 1915, 


nachmittags 3 Uhr, 
findet im 3 Felske die dies- 
jährige 


antesnerlammlung 


ſtatt. 
n 5 
1. Kaffenbericht 1914 
2. Beratung über Liebestätigkelt 1915. 


3. Verſchiedenes. 


Der Schriftführer: 
Beckherrn, Feſtungsgarniſonpfarrer 


Keffentliche Anerkennung. 


Unſere Waſſerſchäden ſind v. d. Frankf. 
Vers. Geſ. i d Mon. z. vollſt. Zufriedend. 
reguliert. Wir empf. daher d. Geſellſch. 
Vertr. Aug. Finger hier, Parkſtr. Nr. 4. 
Thorn 3 den 24. Februar 1915. 
J. Roskwitalski. J. Roskwitalski. B. Schilling. 


Auen Kleider 


u.Rinder: 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Anna Kowalkowskl, 

Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet. 


Für Armierungsarbeiter 


kräftige Arbeitsſtieſel, garantiert Hand⸗ 

arbeit, wegen Einberufung zur Fahne 

zu billigen Preiſen zu verlaufen. 
Schillerſtraße 19. 


Mandel an Brenmmaleril 


würde nicht eintreten, wenn die Ver⸗ 
braucher zur 


Koksfeuerung 


übergehen wollten. — Wir können Grob⸗ 


und Nußkoks jofort liefern. 


Gaskols⸗ Vertrieb, 
Berlin w 35. 8 An Wöltsdod 23. 


Möbl. Zimmer, 


ſep. Eingang, vom 1. März zu vermieten. 
Bacheſtraße 15, part. 


Möbl. Zimmer, 


auch gegen Quartlergeld zu vermieten. 
Friedrichſtraße 10] 2. 1, rechts. 


Schlafſtelle 


mit Bett, Woche 3,50 Mk., zu haben. 
Tuchmacherſtraße 6. 


Eines 1 


hochparterre oder 1. Etage, mit Bade⸗ 


einrichtung, vom 1. 4. geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter I. 267 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

1 bis 2 Zimmer und Küche v. 1. 4. 
von älterer Dame geſucht. Angebote 
unter F. 231 a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


1 möbl. Wohnung 
von 2 zuſammenhängenden Zimmern, 
Küche und Burſchengelaß ſowie Bad in 
der Innenſtadt von ſofort oder ſpäter ge⸗ 
ſucht. Angebote unter M. 287 an die 
Geſchäftsſtelle der. „Preſſe“. 


 Aubiges möbl. Zimmer 
mit voller Penſion geſucht, Preisangabe. 
Schmidt. Poflaſſiſtent, Thorn 2, 
Hauptbahnhof. 


Kleiner Laden, 


mögl. mit Nebenzimmer oder PEN 
wird zum 1. 4. 15 in der Innenſtadt ge⸗ 
ſucht. Angebote unter S. 268 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Welche edeldenkende Familie 


würde ein 10 jähriges Mädchen als 
eigen oder gegen kleine Vergütung an⸗ 
nehmen? Briefe 199 ſenden unter poſt⸗ 
lagernd E. T. 


Mademiter 


wünſcht Bekanntſchaft mit jg. geb. Dame, 
zwecks ſpäterer Heirat. Strengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Anerbieten u. B. 281 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Vorurteilsfr., lebensluſtiger 


Herr 


wünfht Verkehr mit gleichgeſ, alleine 
ſtehender Dame zwecks ſpät. Heirat. 
Gefl. nicht anonyme Zuſchriften unter 
283 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Nrn. 2 u. 71 


Der „Belle“, on 1914 
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Täglicher Kalender. 
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Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Februar. 

Am Regierungstiſche: Dr. Delbrück, v. Loebell, 
Dr. Lentze, Dr. Sydow. 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 2,15 Uhr mit der Mit⸗ 
teilung der amtlichen Meldung über den Gejamt- 
erfolg der Maßnahmen in der Oſtmark. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen.) Angeſichts dieſer hoch⸗ 
erfreulichen und hochbedeutſamen Nachricht ſchlage 
ich Ihnen vor, Sr. Majeſtät, unſerm allergnädig⸗ 
ſten Kriegsherrn, einen Glückwunſch namens des 
n gu überſenden. (Zuſtimmung und lebhafter 

eifall. 

Das Haus ehrte ſodann das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Abg. Dr. Dittrich (Zentrum) durch 
r deen von den Sitzen. Das Haus trat darauf 
n die a 

zweite Beratung des Etats für 1915 
für das Staatsminiſterium in Verbindung mit der 
zweiten Beratung des Geſetzentwurfes über Bei⸗ 
hilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemein⸗ 
den und Gemeindeverbände ein. 

Aber die Verhandlungen der Kommiſſion bes 
dichtete Abg. Hö ſch (konſervativ) und führte aus: 
Ich gebe der Genugtuung Ausdruck, daß bei der 
Beſprechung aller Fragen von ſolcher Bedeutung, 
wie der Volksernährung, der Viehhaltung, über 
den Geldverkehr u. a. eine vollkommene überein: 
ſtimmung aller Parteien erreicht worden iſt, wie 
fie unter anderen Umjtänden ſonſt unmöglich ge 
weſen wäre. (Lebhafter Beifall.) Um jedem Zwei⸗ 
fel entgegenzutreten, muß ich betonen, daß es keine 
Partei gegeben hat, welche ſich nicht der großen 
Aufgabe der einmütigen Zuſammenarbeit unter⸗ 
zogen hätte. (Beifall.) In dieſer Erſcheinung 
tritt vor der ganzen Welt die wahre vaterländiſche 
Begeiſterung des Volkes zutage, das nicht nur will, 
ſondern auch imſtande iſt, eine Welt von Feinden 
zu beſiegen. Den wirtſchaftlichen Kampf, den unſere 
Gegner uns aufzwingen, nehmen wir auf, ent⸗ 
ſchloſſen und vertrauend auf unſer Recht. (Beifall.) 
Eine der erſten wirtſchaftlichen Maßnahmen war 


die Sicherſtellung der Volksernährung durch ER 
on 


Erlaß von Höchſtpreiſen für Brotgetreide. 
allen, ſowohl von Mitgliedern der Rechten wie von 


Mitgliedern der äußerſten Linken, wurde ausge⸗ marktes, au 
führt, man hätte es für beſſer gehalten, wenn zu⸗ fürſorge der 


gleich ein vollſtändiges Syſtem von Höchſtpreiſen 
aufgeſtellt worden wäre, ſo ganz beſonders auch 
für Mehl und andere Ausgangsprodukte des Ge⸗ 
treides. Man hätte in eine Regelung des Kon⸗ 
ſums eintreten müſſen. Die Regierung hatte aber 
wohl geglaubt, ſolche tiefeinſchneidenden Maß⸗ 
nahmen zunächſt nicht vornehmen zu brauchen, weil 
eine allzu günſtige Ernteſchätzung vorlag. Ein⸗ 
mütig hat ſich die Kommiſſion auf den Standpunkt 
geſtellt, daß nach den Erfahrungen des Krieges 
niemand mehr verkennen wird, daß die Stellung 
der Landwirtſchaft nicht als eine Frage einer ein⸗ 
zelnen Erwerbsgruppe, ande als eine Angelegen⸗ 
heit der Nation zu behandeln iſt. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Bezüglich des Syſtems der Höchſtpreiſe 
iſt vom Standpunkt der Konſumenten mit Fug und 
Recht darüber geklagt worden, daß die Höchſtpreiſe 
nicht immer innegehalten ſind. Die Überteuerung 
des Publikums iſt gerade bei den Kartoffelpreiſen 
erſchreckend zutage getreten. Wir werden nrkoſfeß 
los lernen, nicht nur den Anbau der Kartoffel 
weiter auszudehnen, ſondern wir werden auch 
Mittel und Wege finden, die Kartoffel zu konſer⸗ 
vieren, damit ſie dauernd unſere Vorräte verſtärken 
kann und als Grundlage für Ernteausfälle in un⸗ 
günſtigen Jahren gelten kann. Nachdem jetzt die 
Kartoffelhöchſtpreiſe heraufgeſetzt ſind, bedarf es 
ſelbſtverſtändlich einer gewiſſen überwachung. Die 
bald nach Kriegsausbruch erlaſſenen Verbote der 
Viehſchlachtung haben in der landwirtſchaftlichen 
wie in der übrigen Bevölkerung befremdend ge⸗ 
wirkt. Auch in Friedenszeiten iſt es nicht erwünſcht, 


Zwei Ureuze. 


Der Krieg 15 da, 

Des Schickſals Würfel fallen, 

Des Vaterlandes Söhne ſtehn im Feld; 

Nun kommt heran, 

Wir nehmen's auf mit allen, 

Ziehn, froh zum Kampf auch gegen eine Welt! — 


Was iſt der Preis, 

Des großen Ringens Palme, 

Für die ſie ſtreiten wild und zornentbrannt? — 
Nichts kommt ihm gleich; 

Sie mäh'n die blutgen Halme 

Für Herd und Heimat, Fürſt und Vaterland. 


Ein Zeichen winkt, 

Wenn rings die Schlacht geſchlagen, 

Durch Blut und Zeit zum Heiligtum geweiht; 
Es kann von Lieb', 

Von Glück und Leiden ſagen, 

Von frohem Stolz, von Dulderherrlichkeit. 


Ein Kreug von Holz, 

Aus fremdem Wald geſchlagen, 

Geſetzt vom Freund ins blutgedüngte Land; 
Dem Helden wird's, 

Der unter Giegsfanfanen 

Fürs Vaterland den Tod im Felde fand. 


Ein Eiſenkreuz, 

Aus fremdem Erz gegoſſen, 

Das nimmer Tod in unjve Reihen ſtveut, 
Dem Treuen wird's, 

Der tod⸗ und kampfumfloſſen 

In mut'ger Tat den Treuſchwur ſtets epneut. 


Sei's Ehrenkreuz, 

Des Todes bittres Zeichen, 

Auf beides blicken Entel noch voll Stolz. — 
Eins muß es ſein, 

Drum vorwärts ohne Weichen; 

Sei's nun das Kreuz von Eiſen, ſei's von Holz. 


Unteroffizier Fritzſche, 14/Leib⸗Regt. 8. 


ahorn, Donnerstag den 25. Februar 1915. 


Die 


ſämtliche Kälber aufzuziehen. Wir haben zu der 
ländlichen Bevölkerung das vollſte Vertrauen, daß 
fie mit Mut, Spannkraft und Freudigkeit ihre Auf⸗ 
gabe erfüllen wird. Die Sorge, ob auch die not⸗ 
wendigen Mengen an Stickſtoffdünger zu beſchaffen 
ſein werden, iſt durch das Eingreifen der Regie⸗ 
rung in dankenswerter Weiſe beſeitigt worden. 
(Zuſtimmung rechts.) Von der Kultivierung von 
Sdländereien, die ſich für ſolche Zwecke eignen, ver⸗ 
e wir uns bei rationeller Bearbeitung vollen 
Erfolg. Unfere Induſtrie hat ſich ihrer Aufgabe 
gewachſen gezeigt. Allerdings haben andere In⸗ 
duſtriezweige, die nicht für die Armeebedürfniſſe 
arbeiten, mit der bitterſten Not kämpfen Ben, 
Mit dem Brote muß ſparſam umgegangen werden 
und andere Nahrungsmittel, wie Obſt, Gemüſe uſw. 
müſſen ſtärker benutzt werden als bisher. Hinſicht⸗ 
lich der Verteilung der Brotvorräte wünſchen wir 
einen gerechtecen Ausgleich nach Alter, Geſchlecht 
und Beruf, Der ſchwerarbeitende Bergarbeiter, der 
ländliche Arbeiter, wird mit dem Durchſchnittsmaß 
nicht auskommen können. (Zuſtimmung.) Ebenſo 
wie es der unbeugſame Wille unſeres Volkes iſt, 
11 dem Schlachtfelde bis zum vollen Siege durch⸗ 
zu 

8 010 
es auch auf wirtſchaftlichem Gebiete durchhalten. 
Ein jeder aus dem Volke hat die moraliſche Pflicht, 
nicht nur Blutopfer, ſondern auch wirtſchaſtliche 
Opfer zu bringen. Geſchieht das, dann beſteht das 
Wort zu 9 Mein Vaterland, kannſt ruhig ſein. 


(Lebhafter Beifall.) 
e des Staatsminiſteriums Dr. 
Delbrück: Bei Ausbruch des Krieges war tat⸗ 


ſächlich unſer ganzes wirtſchaftliches Leben ſtillge⸗ 
legt. Der Verkehr jeder Art ſtockte für die Dauer 
der Mobilmachung, der Verkehr mit dem Auslande 
war bis auf weiteres aufgehoben, er iſt es heute 
noch. Unjere Geld⸗ und Kreditverhältniſſe haben 
jetzt die Stürme der erſten Kriegswochen über⸗ 
ſtandey Der Arbeitsmarkt, der unmittelbar nach 
Ausbruch des Krieges vor einer völligen Deroute 
tand, bietet heute ein freundlicheres Bild, als oft 
in der gleichen Jahreszeit in Friedenszeiten. (Sehr 
richtig! und Beifall.) Von den Notſtänden, die 
In mit einem ſo gewaltigen Kriege verknüpft zu 
ein pflegen, iſt das Volk verſchont geblieben. Da⸗ 
zu hat, abgeſehen von der Geſundung des Arbeits⸗ 
beigetragen eine umfaſſende Kriegs⸗ 
undesſtaaten und der (meiſten) Kom⸗ 
munen. Wohl die ſchwierigſte von allen Aufgaben, 
die uns geſtellt worden waren, war die, mit den 
vorhandenen Nahrungs⸗ und Futtermitteln ſo 
hauszuhalten, daß der geſamten Bevölkerung für 
die Dauer dieſes Krieges eine ausreichende Er⸗ 
nährung zu erträglichen Preiſen ſichergeſtellt iſt. 
Wir mußten auch bedenken, daß nicht nur die Er⸗ 
nährung des Volkes bis zum Schluß der Ernte 
Fleischer werden mußte, ſondern auch für die 

eiſchernährung für die lange Dauer des Krieges 
zu ſorgen, und auch der Landwirtſch AN die Mög⸗ 
lichkeit Er geben ſei, während des Krieges die 
nächſte Ernte zu beſtellen, damit nicht nur die Er⸗ 
nährung des Volkes jetzt, ſondern auch für ein 
zweites Kriegsjahr ſichergeſtellt iſt. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß es uns gelingen wird, diefe vielleicht 
ſchwerſte aller Aufgaben zu löſen, die uns der Krieg 
geſtellt hat. Daß wir ſie löſen werden, danken wir 
der Intelligenz, der Erfahrung und der Opfer⸗ 
freudigkeit unſerer Landwirtſchaft, und des organi⸗ 
ſatoriſchen Geſchickes unſeres Volkes. Der jetzige 
Krieg it abſolut verſchieden von den hien die 
wir in früheren Jahrhunderten geführt haben, wo 
die Heere draußen ſchlugen und die Bevölkerung 
zuhauſe die Kämpfenden nur mit ihren Wünſchen 
begleitete und ſich ihrer Siege freute. Die Art, wie 
England den Krieg zu einem Aushungerungskrieg 
geſtaltet hat, hat ihn zu einem Kriege Volk gegen 
Volk, Mann gegen Mann gemacht, zu einem 
Kriege, in dem jeder, mag er draußen im Felde 
oder hier 80 15 bleiben, ohne Unterſchied des 


Alters und des Geſchlechts verpflichtet iſt, ſein 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
Des Kriegsdienſtes ewig gleichgeſtellte 
Uhr hält uns im Gleiſe, hält uns verbunden, ja 
verbindet uns ohne Ausnahme immer noch mitein⸗ 
ander. Ich meine dieſen Kriegsdienſt, den wir 
Hiergebliebenen, den unſere Frauen fort und 
fort leiſten, neu und immer mannigfaltiger ge⸗ 
ſtalten, — ſo in der Fürſorge für die Braven im 
und vom Felde, wie in dem Aufbau wirtſchaftlicher 
Abwehr⸗ und Sicherungsorganiſationen, beſtimmt, 
den Aushungerungsplan Englands zuſchanden zu 
machen. „Der alte böſe Feind, mit Ernſt er's jetzt 
meint!“ Wird ihm aber nichts helfen. Wir orga⸗ 
niſieren ihm zu tüchtig, werden darum am 
täglichen Kriegsbrote, ſo wenig wie im Reiche, in 
Berlin, Not zu leiden haben, mag der Krieg auch 
noch ſo lange dauern. Wie hat doch der kritiſche 
Berliner vordem an jeder Verordnung vom grünen 
Tiſch ſeine zerſetzende, ſatiriſche Kritik geübt. Jetzt 
hagelt es andauernd Verordnungen über Verord⸗ 
nungen von eben daher, damit unſere Nahrungs⸗ 
mittel⸗Rüſtung lückenlos bleibt, und keiner verſucht 
auch nur, gegen den Stachel zu löcken. Und fie 
ſchneiden doch zumeiſt dem Berliner faſt ins Herz, 
die Neuverordnungen! Ganz beſonders die des 
Polizeipräſidenten, daß alle Lokale, Vergnügungs⸗ 
ſtätten uſw. ſchon um 1 Uhr nachts Schluß 


zu machen haben: 1 Ahr⸗Polizeiſtunde! 


Wer hätte das je gedacht, daß das Berliner Nacht⸗ 


leben, auf das jo viele Spreeleute unendlich ſtolz 
waren, einfach durch Paragraphen zurückgedreht mit gediegenen Eigenſchaften. 


werden kann, wie ein Steuerrad. And es klappte 


alten und die Opfer zu tragen, die der Krieg 
noch von uns im Felde fordert, jo muß. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


ganzes Daſein in den Dienſt des Kriegszweckes zu 
ſtellen. (Beifall.) Bei allem, was wir tun und 
denken, muß die Richtſchnur unſeres Handelns ein⸗ 
zig und allein der Gedanke ſein: was ſchadet unſe⸗ 
ren Feinden und was nützt unſerem Vaterlande. 
(Lebhafter Beifall.) Möge dies das Ergebnis der 
Einhelligkeit ſein, mit dem hier Heben Verhand⸗ 
lungen geführt werden, möge es ſich auch draußen 
in alle Herzen einpflanzen, dann kann und wird 
uns der Sieg nicht entriſſen werden, auch wenn eine 
Welt gegen uns in Waffen ſtände. (Lebh. Beifall.) 


Über die Verhandlungen der Kommiſſion inbe⸗ 
zug auf ſoziale Kriegsfürſorge und über den Geſetz⸗ 
entwurf wegen 


Gewährung von Beihilfen zu Kriegswohlfahrts⸗ 
ausgaben 


der Gemeinden und Gemeindeverbände berichtet 
Abg. Age fel von Zedlitz (freikonſervativ): 
Die Vorlage ſtellt der Regierung einen Betrag bis 
zu 110 Millionen Mark zur Verfügung. Die Aus⸗ 
führung des Geſetzes ſoll dem Miniſter des Innern 
und dem e ge obliegen. Die Kommiſſion 
hat den Geſetzentwurf einſtimmig angenommen und 
ihre Verhandlungen haben auch über die Aus⸗ 
führungen volle Klarheit geſchaffen, ſowohl über 


die Frage des and 0 der Leiſtungsunfähigkeit 


der Gemeinden und Gemeindeverbände, wie auch 
über die Frage der Bedürftigkeit der zu Unter⸗ 
ſtützenden. Den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Unterjtügung der Angehörigen der 
Kriegsteilnehmer hat der Miniſter eine weitherzige 
Auslegung gegeben. Denen, die im Felde ſtehen, 
ſoll jede Beſorgnis darüber abgenommen werden, 
daß ihre Familien zu Hauſe Not leiden. Erfreu⸗ 
licherweiſe iſt die Arbeitsloſigkeit ganz bedeutend 
zurückgegangen; ja es iſt ſogar teilweiſe ein Mangel 
an Arbeitskräften bemerkbar geworden, ſodaß ein 
dringendes Bedürfnis Deo, dafür zu jorgen, daß 
die vorhandenen überſchüſſigen Arbeitskräfte an die 
Stätten geführt werden, wo Bedarf iſt. Die Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen haben ſich auch auf die Lage 
des Hausbeſitzes und die dieſem erwachſenen 
Schwierigkeiten erſtreckt. Hier ſind ebenfalls zahl⸗ 
reiche Anregungen, ſo beſonders hinſichtlich der 
Ausdehnung der Kompetenz der Mietseinigungs⸗ 
ämter gegeben worden. Die Kommiſſion empfiehlt 
dem Hauſe die einſtimmige unveränderte Annahme. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Im 
Namen ſämtlicher Parteien dieſes Hauſes mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokraten habe ich die Erklä⸗ 
rung abzugeben, daß wir mit großer Freude dem 
vorliegenden Geſetzentwurf als Erfüllung einer 
Ehrenpflicht des preußiſchen Staates zuſtimmen. 
Die Bekämpfung der Nahrungsſorgen, des Woh⸗ 
nungsmangels, der nn Penne de iſt das Ziel, 
das Reich, Staat und Gemeinden mit gleichem 
Eifer und gleicher Hingebung verfolgen. Auch die⸗ 
ſes Geſetz wird dazu beitragen, der gerechten Sache 
Deutſchlands den vollen Sieg zu erringen, der, ſo 
Gott will, uns und kommenden Geſchlechtern gegen 
die Angriffe einer Welt von Feinden auf die Dauer 
ſicherſtellt. (Lebhafter Beifall.) 


Abg. Hirſch⸗ Berlin (Sozialdemokrat): Auch 
meine Freunde werden der Vorlage zustimmen. 
Wir erkennen an, daß die Bewilligung der Bei⸗ 
hilfen nicht auf beſtimmte Arten der Kriegsfürſorge 
beſchränkt iſt und daß der Begriff Fürſorge weit 
gefaßt iſt. Man ſollte aber nicht als Maßſtab für 
die Beihilfen das nehmen, was die Gemeinden bis⸗ 
her geleiſtet haben. Gewiß 115 eine ganze Reihe 
von Gemeinden in den verſchiedenſten Teilen des 
Vaterlandes Muſtergiltiges für die Kriegsfürſorge 
geleiſtet, aber eine ganze Reihe von Gemeinden 
läßt darin auch zu wünſchen übrig. Die Preiſe für 
Brot und Kartoffeln ſind für große Schichten der 
Bevölkerung zu hoch. Der Kreis der Familien, die 
Kriegsunterſtützung erhalten, iſt zu eng gezogen. 

Der Geſetzentwurf wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


38. Jabrg. 


Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr: Fortſetzung 
der Beratung über den Elat des Staatsminiſte⸗ 
riums, kleinere Etats, kleinere Vorlagen. 

chluß 5% Uhr. 


* 
Sitzung vom 23. Februar. 

Am Regierungstiſche: von Loebell, Dr. Frei⸗ 
herr von Schorlemer, Dr. Lentze, 

Zu Beginn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
verlieſt der Präſtdent, Graf Schwerin⸗Löwitz, 
ein dem Abgeordnetenhauſe zugegangenes Tele⸗ 
gramm des Kaiſers: 

„Meinen wärmſten Dank für die freundlichen 
Glückwünſche des Hauſes der Abgeordneten zu 
dem glänzenden Erfolge, den in der Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren die bewunderungswürdige 
Tapferkeit und Ausdauer unſerer Heldenſöhne im 
Verein mit der genialen Feldherrnkunſt ihrer 
Führer dem Vaterlande errungen haben. Das in 
ein einiges Volk in Waffen verwandelte Volk 
der Dichter und Denker darf der Kraft ſeines 
entſchloſſenen Willens zum Siege über alle 

et deulſcher Kultur und Geſittung auch 

e . 1 75 wird mit uns und 

unſerer gerechten Sache ſein. 

55 7 Wilhelm R.“ 


Lebhafter Beifall folgte der Verleſung dieſes 


Telegramms. 
Hierauf ſetzte das Haus die zweite Leſung des 
Etats des zaatsminiſteriums fort. Zunächſt 


findet eine Beſprechung über den Belagerungs⸗ 
zuſtand und die Beſchränkung der Preßfreiheit ſtatt. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſervatip) be⸗ 
richtet über die Verhandlungen der Kommiſſion. 
Die Kommiſſion wap der einſtimmigen Anſicht, daß 
im Intereſſe der Bedürfniſſe der Landesverteidi⸗ 
ung und der Wahrung des inneren Friedens die 
Zenfur zu Recht angewendet wird. Dagegen hat 
die Kommiſſion der Staatsregierung gegenüber die 
Erwartung ausgeſprochen, daß ſie dafür ſorge, daß 
die Zenſur ſich nur auf dieſe beiden Punkte bes 
ſchränkt. Ferner hat ſie es lehaft beklagt, daß die 
Zenſur nicht gleichmäßig gehandhabt wird. Es muß 
in der Folge dafür Sorge getragen werden, daß in 
allen Kommandobezirken die Jenſur gleichmäßig 
gehandhabt wird. it Befriedigung würde in der 
Kommiſſion vernommen, daß die Reichsregierung 
grundſätzlich das Recht des deutſchen Volkes an⸗ 
erkennt, bei den Friedensbedingungen mitzureden. 

Darauf berichtete Abg. Frhr. von Zedlitz 
(freikonſervativ) über die Verhandlungen bezüglich 
dev oſtpreußiſchen Verhältniſſe. A 

Zu der Hilfsaktion in Oſtpreußen erklärte der 
Miniſter des Innern von Loebell u. a:: 
Welche Arbeit bisher für das ſchwer leidende Oſt⸗ 
preußen geleiſtet worden iſt, geht am beſten daraus 
hervor, daß allein im Regierungsbezirk Königsberg 
über 7500 Anträge auf Voventſchädigung gejtellt 
worden ſind, die bisher zu keiner Beſchwerde geführt 
haben. Die Erlaubnis zu einer generellen Rückkehr 
der geflüchteten Oſtpreußen könſe noch nicht ge 
geben werden. Ai iſt jetzt von den barba⸗ 
riſchen Feinden erlöſt, und unſere braven Oſtpreußen 
dürfen verſtchert fein, daß nichts unterlaſſen wird, 
um neues Leben aus den Ruinen erblühen zu ſehem. 
(Lebhaftes Bravo!) a 8 

Abg. von Späth (ekonſervatip): Oſtpreußen 
iſt des Dankes voll für die Gnadenbeweiſe des 
Königs. Wir danken der Regierung für die weit⸗ 
gehenden Maßnahmen, die fie zur Linderung der 
Not unſerer ſchwer geschädigten Provinz getroffen 
hat, für die zur Verfügung geſtellten Mittel und 
für die Unterbringung der unglücklichen Flüchtlinge 
in anderen Landesteilen. Der brachliegende Acker 
in Oſtppeußen aber muß eventuell von Staatswegen 
odey mit Staatshilfe beſtellt werden, um uns einen 
ſo fruchtbaren Teil unſeres Bodens 155 unſere 


Volksernährung für die kommenden Ja. re zu er⸗ 
halten. Die herrliche Pferdezucht Oſtpreußens iſt 


vernichtet; nur 500 Mutterſtuten ſollen übrig ge⸗ 
blieben ſein. Etwa 300 000 Oſtpreußen ſind über 
ganz Preußen und Mecklenburg verſtreut. Es iſt 


der Gewohnheit, die noch immer die zweite Natur 
des Lebens iſt, verſtändlich Bockbeiniges bäumte 
ſich in ſeinem Innern dagegen auf. Allein man 
wird ſich beruhigen im ruhiger gewordenen Berlin. 
Und die um 1 Uhr nachts in den Betten liegenden, 
zum Bummel neigenden Herrſchaften werden bald 
ſpüren, daß ſie den ihnen „aufgeordneten“ unge⸗ 
wöhnlichen Ruhezuſtand ſehr wohl ohne ernſtliche 
empfindliche Störung ihres ſeeliſchen und körper⸗ 
lichen Wohlbefindens zu überſtehen vermögen! 

Zum andern: Die Brotkarten⸗Verord⸗ 
nung! Sie, die ich Ihnen ſchon ankündigte, iſt 
nun vom Berliner Magiſtrat herausgebracht mit 
allen Einzelheiten der Ausführung, Strafandrohung 
uſw., wie ſich das für eine ordnungsmäßige behörd⸗ 
liche Verfügung gehört. Vom 22. Februar wird 
die „Brotkarte“ — verzeihen Siel — ihr eiſernes 
Zepter ſchwingen. „Vierpfünder“ ſind wir dann 
alle; denn mehr als zwei Kilogramm pro Magen 
und Woche gibts nicht vom Brot des Krieges. Die 
kriegsanerzogene Willfährigkeit des Berliners wird 
da auf die härteſte Probe geſtellt werden. Allein, 
er wird ſich ſicher auch dieſen Grimm mählich an 
Kriegsſemmeln verbeißen. Denn „et muß find!“ 
Es es kriegsweiſe und kriegsnötig zu eſſen, wie es 
gedruckt ſteht 

Da wir vom Kriegsbrote reden: Das K.⸗Brot 
hat einen ſchier verknöcherten Zwillingsbruder be⸗ 
kommen im — K.⸗Fiſch! Dieſer iſt ein „Klipp⸗ 
fiſch“ mit einer Fülle ſeltſamer Vorzüge, die er 
aber „innerlich“ hat, juſt wie menſchliche Lebeweſen 
Das zeigt ſich in 
überwältigender Weiſe, wenn man den „Klippfiſch“ 


doch wieder tadellos, wie alles, was kriegsnötigen ſeiner natürlichen Beſtimmung zuführt, ihn kocht. 


Erwägungen entſtammt. Etwas aus den Geſetzen 


„Wie macht man das?“ fragte jenes gnädige Fräu⸗ 


lein im Tanzſaale, das der Leutnant ausgeforſcht 
hatte, ob ſie „Ibſen“ kenne. So dürften auch nicht 
ganz ſo harmloſe Leſerinnen jetzt fragen, da ſie 
wiſſen, daß der Klippfiſch hart wie Sohlenleder iſt: 
Wie macht man das? Wie kriegt man „ſo was 
weich?“ Hören Sie zu, meine Damen! Ich ſtudierte 
es am häuslichen Herd erſtmalig praktiſch mit 
ſchönem Erfolge und belehre ebenfalls, wie die Ge⸗ 
lehrten, gern als „freiwilliger Kriegsweiſer“ wohl⸗ 
gemerkt, der K.⸗Fiſch it ein richtiger Kriegsfiſch, 
ſintemalen er „raſend“ billig iſt: Alſo Sie werfen 
erſtmal den käuflich erworbenen K.⸗Fiſch auf den 
Küchentiſch des Hauſes nieder und haben zunächſt 
eine Geräuſchempfindung, als ob man eine Klobe 
Holz hingeworfen hat. Es kracht! Das Ding iſt 
eben ſteinhart. Peſſimiſtiſch werden Sie die hölzerne 
Sache betrachten, ſie dann mit einem gewiſſen Zorn 
in den Kochtopf torpedieren. Da werden Sie ihr 
blaues Kochwunder erleben. Er quillt und quillt 
und quillt. Es nimmt ſchier kein Ende. Das dürre 
Fiſchchen wird ein ſtrotzender Dickbauch. And wäh⸗ 
rend dieſer wundervollen Metamorphoſe, von der 
der ſelige Ovid ſich keine Verszeile hat träumen 
laſſen, — duftet er. Jawohl, er duftet, friſch, 
herb wie Meereshauch. Schon vertrauensvoller 
geſtimmt, werden Sie den weiteren Schritt ins Uns 
bekannte wagen und ihn zum Eſſen auflegen. 
Zweites Wunder: Schmeckt ausgezeichnet. Beſter 
Friedenskaviar vom Oſtfeinde kann nicht beſſer 
munden als dieſer, vom Geldbeutelſtandpunkt be⸗ 
trachtet, unendlich anſpruchsloſere Kriegsfiſch. 
Sehen Sie, das macht alles der Krieg! Krieg und 
neue Küchen⸗Erkenntniſſe. Es „lebe“ der K.⸗Fiſchl 
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pregels. 
Abg. Hofer (Sozialdemokrat): Selbſtverſtänd⸗ Verb 


mir ſehr fraglich, ob ſie alle zurückkehren werden. 
Die ac werden es vielleicht tun. Fraglicher 
iſt es aber bei den Arbeitern. Wird dieſe ſchwierige 
Frage gelöſt, dann wird die Provinz wieder aufs 
blühen, und ſie wird wieder das werden, was ſie 
war: eine der wertvollſten Provinzen unſeres 
Staates. (Lebhafber Beifall rechts. 

Abg. Graw (Zentrum): Ich begrüße dankbar 
die Hilfe, die unſerer Provinz gewährt worden iſt. 
(Beifall im Zentrum.) 

Abg. Fuhrmann (nationalliberal): Über die 
Domänen hinaus müſſen wir unſer Augenmerk 
darauf richten, daß bei dem ſicher bevorſtehenden 
Beſitzwechſel recht viel Land in die Hände des 
Staates kommt, um es für die innere Koloniſation 
dienſtbar zu machen. 

Abg. Kanzow (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir brauchen auch einen Oſtkanal zur Hebung des 
Verkehrs und die Schiffbarmachung des Ober⸗ 


lich haben auch wir alle den Wunſch, die Schäden, 
die der Krieg der oſtpreußiſchen Bevölkerung zuge⸗ 
fügt hat, auszugleichen. Uns drängt ſich die Frage 
auf: Mußte das ſein? Wenn ſie von militäriſcher 
Seite nicht 105 verhindern waren, konnte denn nicht 
rechtzeitig Warnung ergehen, konnten nicht auch die 
Viehbeſtände beizeiten in Sicherheit gebracht wer⸗ 
den? Damals hat man Riejenvorräte an Getreide 
und Vieh, die unſerem Volke verloren gingen, in 
die Hände der Ruſſen fallen laſſen, wodurch gleich⸗ 
geitin die Verpflegung der vuſſiſchen Truppen ganz 
utend erleichtert wurde. 

Abg. Frhr. von Gamp⸗Maſſaunen ache 
konſervativ): Daß ganz unerwartet die ruſſiſche 
Soldateska wehrloſe Männer und Frauen nieder⸗ 
ſchießen würde, 85 niemand vorausgeſehen, ſonſt 
an man die Fortbringung anders organiſieren 
müſſen. 

Nach Erledigung mehrerer Petitionen wurde der 
Etat des Staatsminiſteriums genehmigt. Ebenſo 
wurde eine Reihe kleinerer Etats erledigt. Der 
Entwurf üben die Niederſchlagung von Anter⸗ 

chungen gegen Ktiegsteilnehmer wurde der 

uſtizkommiſſion, der Entwurf eines Knappſchafts⸗ 
iegsgeſetzes der Handels⸗ und Gewerbekommiſſion, 
der Entwurf eines Eiſenbahnanleihegeſetzes der 
Budgetkommiſſion überwieſen. — Damit war die 
e erſchöpft. 
ächſte Sitzung: Mittwoch 1% Uhr: Vorlage 
betreffend Erweiterung des Stadtkreiſes Eſſen, 
dritte Beratung des de ee Land⸗ 
wirtſchaftsetat Etats der Domänen und Forſten, 
ſowie der Anſiedekungskommif ion. 
Schluß 3% Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Geaudenz, 23. Februar. (Das Weichſeſhoch⸗ 
waſſer) hat in dieſem Jahre bereits äußerſt vor⸗ 
zeitig eingelegt. Ganz plötzlich und für die Land» 
wirtſchaft überraſchend iſt es gekommen. Bei 
Graudenz und in der Schwetz⸗Neuenburger Niede⸗ 
rung ſowie auch in der Culmer Niederung ſind die 
umfangreichen Weidekämpen und Wieſen voll⸗ 
ſtändig überflutet. Mit welcher Schnelligkeit die 
Hochwaſſerwelle heranbrauſte, beweiſt die Tatſache, 
daß an einem Tage der Waſſerſtand um 1½ Meter 
gelfiegen it. So konnten die Landwirte in den 

ümpen und Wieſen lagernde Weiden nur teil⸗ 
weiſe in Sicherheit bringen. Viele Weidenbunde 
und Hölzer ſchwammen fort, 11 dadurch den 
Beſitzern großer Schaden entſteht. Unterhalb der 
Stadt Gräudenz iſt das Deckwerk vollſtändig über⸗ 
flutet, die Güterſchuppen aus Wellblech ragen nur 
noch mit dem Dach aus dem Waſſer. Am gegen⸗ 
überliegenden Ufer reicht das Waſſer, das noch 
weiter im Steigen begriffen iſt, bis an den Damm. 

Roſenberg, 22. Februar. (An Blutvergiftung 
1 iſt die Frau des Schneidermeiſters 

1555 von hier. 550 9 im en 
von ihrem eigenen Hunde gebiſſen, hatte aber die 
Wunde nicht genügend 0 e Sie ſoll über die 
Bißwunde an der linken Hand einen dünnen Hand⸗ 
chu gezogen haben; nach ein paar Tagen ſtellte 
ich Blutvergiftung ein. Trotzdem der Arm ent 
fernt wurde, war es nicht möglich, die Frau am 

ben zu erhalten. 7 

Dirſchau, 22. Februar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnctenſitzung) widmete der Vorſteher dem 
verſtorbenen Beigeordneten Kommerzienrat Mus⸗ 


gate einen warmen Nachruf. Die Verſammlung 


Ap ewig ungedeelt. 


Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 
— — (Nachdrug verboten.) 
(13. Fortſetzung) 


Somit mußte der Rückmarſch nach dem Süden 
angeordnet werden, und die von General Wran⸗ 
gel in Jütland ausgeſchriebene Kriegskontribu⸗ 
tion konnte nicht eingezogen werden. 

In Veile hatte dieſer Befehl die Truppen 
erreicht, und von da rückten fie nun über Röd⸗ 
ding und Berndrup der ſchleswigſchen Grenze zu. 

Am 1. Juni hatte Zaſtrow das 1. Jägerkorps 
und die beiden Lauenburgiſchen Jägerkompag⸗ 
nien bekommen, und Wrangel wurde zu ſeinem 
erſten Adjutanten ernannt. Nach anſtrengen⸗ 
dem Marſche waren ſie ſpät abends in Glücks⸗ 
burg eingetroffen. Bei den Gebrüdern Claußen 
nahmen die Herren, auch Leutnant Weller, 
Quartier und ließen ſich von ihren Wirten über 
den Vandalismus berichten, der hier durch einen 
däniſchen Leutnant S. und deſſen Leute verübt 
worden war. 

Wegen der ſpäten Stunde und der Ermü⸗ 
dung der Truppe traten an dem Abend nur 
Dorfwachen in Tätigkeit. Am anderen Morgen 
aber wurden Beobachtungspoſten und Feld⸗ 
wachen längs der Küſte aufgeſtellt. 

Eine Landung der Dänen ſtand hier in Aus⸗ 
ſicht, und dieſer ſollte vorgebeugt werden. 

Am Nachmittag, als der Dienſt vorüber war, 
und die Herren des Stabes freie Zeit hatten, 
zog es ſie nach dem Schloſſe Glücksburg, um ſich 
dort mit eigenen Augen zu überzeugen, ob die 
Dänen in dem Schloſſe ſo arg gehauſt hätten, 
wie ihnen erzählt wurde. Weller hatte ſich dem 
Hauptmann Wrangel angeſchloſſen, ſie machten 
ihrem Anwillen lebhaft Luft, während ſie kopf⸗ 
ſchüttelnd die hohen Gemächer des ſchönen 
Schloſſes durchſchritten. Sämtliche Möbel 
waren in tollſter Weiſe zertrümmert. die Spie⸗ 


mann aus Köln und der Oberpräſident 


bewilligte zur Anſchaffung von Fleiſchvorräten, Wochen werden dann die verein! Dombapi 
beſonders von Speck und Schmalz 60 000 Mark.] von Gneſen und Poſen zu der 0 ſich ver⸗ 


Die Hundeſteuer wurde von 9 auf 12 Mark und für einigen, in der die Kandidatenliſte für den erz⸗ 


jedem folgenden Hund desſelben Beſitzers auf biſchöflichen Stuhl aufgeſtellt wird. 


24 Mank erhöht. 

Zoppot, 22. Februar. 
Sara). die Witwe Luiſe Zimmermann, it hier 
im Alter von 101 Jahren geſtorben. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 22. Februar. (Das 
Spielen mit einem Gewehr) führte den Zimmer⸗ 
geſellen Wilhelm Seega aus Waplitz, Kreis Oſte⸗ 
rode, heute vor die Allenſteiner Strafkammer. Am 
27. September legte er im Scherz ein Ruſſengewehr. 
das er krrtiämlicherweiſe für ungeladen hielt, auf 
den Schneiderlehrling Karl Nickel an und drückte 
ab. Plötzlich entlud ſich das Gewehr. Die Kugel 
traf Nickel in den Oberſchenkel und riß die Schlag⸗ 
ader durch. Der Bedauernswerte wurde ſofort nach 
dem Krankenhauſe zu Oſterode geſchafft, eine 
Rettung war 1 nicht möglich. Nickel ſtarb an 

lukung. Das Gericht ſah den Fall ſehr milde 
an und verurteilte den Angeklagten, der lediglich 
fahrläſſig gehandelt hatte, zu 1 Monat Gefängnis. 

Gumbinnen, 22. Februar. (Die hieſige Regie⸗ 
rung), die zeitweiſe nach Inſterburg verlegt war, 
it wieder nach Gumbinnen übergeſtedelt. 

Bromberg, 22. Februar. (Jugendlicher Lebens⸗ 
retter.) Der 14jährige Untertertianer Wilhelm 
Strelow, Sohn des d St., rettete 
unter eigener Lebensgefahr einen Soldaten, der von 
der Kaiſerbrücke in die Brahe gesprungen war. 
Der mutige junge Retter war mehrfach in Gefahr, 
von dem Erbrinkenden in die Tiefe geriſſen zu 
werden, bis es ihm ſchließlich unter großer Mühe 
gelang, ihn ans Ufer zu bringen. 

Schwarzenau, 22. Februar. (Gegen anonyme 
Anzeigen. Zur Warnung.) Gegen anonyme An⸗ 
zeigen, die ſich neuerdings ehr häufen, wendet ſich 
der Landrat im „Kreisblatt“. Derartige Anzeigen 
wandern, wie nicht anders zu erwarten iſt, in den 
Papierkorb. — Neuerdings iſt vielfach verſucht 
worden, die line 1 auf dem Eiſe under 
Umgehung der Poſten zu überſchreiten. Die Poſten 
ſind daher angewieſen worden, von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen. 


um Ableben des Erzbiſchofs 
Dr. Likowski. 


Poſen, 22. Februar. 

Die Überführung der Leiche des Erzbiſchofs Dr. 
Likowski aus dem ae He e Palais 700 dem 
Poſener Dom wird am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 
ſtatifinden. Die Beiſetzung im Dom wird am 
Donnerstag den 25. d. Mts., vormittags 10% Uhr, 
erfolgen. Die Leiche iſt im erzbiſchöflichen Palais 
aufgebahrt. — Beileidstundgebungen find u. a. ein⸗ 

e von König Ludwig von Bayern, General⸗ 
0 marſchall von Hindenburg, dem päpſtlichen 
untius in München und anderen 8005 2 kirch⸗ 
lichen Würdenträgern, dem öſterreichiſchen Miniſter 
von Morawski und anderen Perſönlichkeiten. Das 
Telegramm des öſterreichiſchen Miniſters Morawski 
lautet: „Anläßlich des umerſetzlichen Verluſtes, den 
die Erzdiözeſe durch das Hinſcheiden ihres unver⸗ 
Nate ch ausgezeichneten Oberhirten erlitten hat, 
itte ich den Ausdruck meiner aufrichtigſten und 
eugebenſten Teilnahme entgegennehmen zu wollen.“ 

Der Beiſetzungsfeier werden Fürſtbiſchof Ber⸗ 
traf aus Breslau, der a Ef 15 

enhar 

Rothe beiwohnen. Bei der Überführung der Leiche 
wird der Prälat Okoniewski aus Bnin die An⸗ 
ſprache halten. Bei der Beiſetzung im Dome wird 
Domherr Hozakowski die Gedächtnisrede halten. 
Beide Reden finden in polniſcher Sprache ſtatt. 
Beileidstelegramme ſind ferner eingegangen vom 
5. Ahne vom apoſtoliſchen Nuntius Frühwirth 
in n. 

Durch den Tod des Erzbiſchofs geht die biſchöf⸗ 
liche Gewalt an die Domkapitel von Gneſen und 
Poſen über. Nach den Beſtimmungen des kano⸗ 
900 5 Rechts haben jedoch die Domkapitel binnen 
acht Tagen einen Kapitularvikar oder Adminiſtra⸗ 
tor zu erwählen, und zwar iſt für jede Diözeſe, 
da Gneſen und Poſen nur durch Perſonalunion ver⸗ 


bunden ſind, ein beſonderer zu erwählen, und die 
Verwaltung iſt wieder eine getrennte. ie Kapi⸗ 


tularvikare verwalten dann die Diözeſen ſelbſtän⸗ 
dig, jedoch dürfen während der Sedisvakanz 
Neuerungen nicht eingeführt werden. In einigen 


gel zeigten nur Scherben, die koſtbaren Einlagen 
der Tiſche waren in Stücke gehauen, und man 
mußte über Stuhlbeine, Möbeltrümmer und 
Gardinenfetzen hinwegſchreiten, um von einem 
Zimmer in das andere zu gelangen. : 

„Sit die unglaubliche Roheit, mit der die 
Dänen hier gehauſt haben, nicht einfach empö⸗ 
rend?“ ſagte Wrangel und runzelte die Stirn. 
„Das iſt ein Vandalismus, der alle Grenzen 
überſteigt!“ s 

Auch Weller fühlte ſich in tiefſter Scele ver: 
letzt durch dies beſtialiſche Treiben, das hier 
einer wüſten Laune die Zügel hatte ſchießen 
laſſen. „Man kann es entſchuldigen oder ſog ir 
rechtfertigen und billigen, wenn im Kriege 
wertvolle Möbel zum Heizen verwandt werden, 
ſobald es an anderem Holz gebricht und ein 
Feuer für die Soldaten nötig iſt, aber hier, wo 
nichts von alledem mitſpricht, wo nur rachſüchti⸗ 
ger Übermut oder ungezügelte Wildheit die 
Veranlaſſung zu ſolchem Vorgehen war, möchte 
man am liebſten einen Menſchen, der ſo etwas 
duldete, vor ein Kriegsgericht geſtellt wiſſen.“ 

In dem Zimmer, das ſie eben durchſchritten, 
hingen größere und kleinere Ölgemälde, wahre 
Kunſtſchätze, aber jedes einzelne von ihnen war 
durch Säbelhiebe oder Piſtolenſchüſſe zerfetzt. 

Wrangel wies den jungen Offizier darauf 
hin. „Sehen Sie mal dieſen Höhepunkt der 
Zerſtörungswut an! Ich gebe Ihnen recht 
darin, auch ich würde ohne Bedenken wertvolle 
Möbel zum Heizen nehmen, wenn ich kein ande⸗ 
res Material fände und Feuer haben müßte. 
Ebenſo hätte ich es meinen frierenden Leuten 
nicht verwehrt, meinetwegen irgendeinen Tin⸗ 
toretto oder Tizian aus dem Rahmen zu ſchnei⸗ 
den und ſich in die Leinwand einzuwickeln, un 
ſich vor dem Froſt zu ſchützen, wenn ſie nichts 
anderes hätten, aber Bilder in dieſer Weiſe zu 


ie Vorwahl, 
der auch die Ehrendomherren zugezogen werden, 


(Die älteſte Bewohnerin findet diesmal in Poſen ſtatt. 


Zum Weihbischof von Poſen hat der Papſt den 
Seminarregens, Domherrn und Prälaten Dr. 
Int dub ernannt. Kurz vorher war Dr. 

ink durch allerhöchſte Entſcheidung zum Doms 
propft von Poſen ernannt worden. 

Die Nachrufe, die dem Dahingeſchiedenen von 
den Blättern der verſchiedenſten Richtungen ge⸗ 
5 et Kunden nee RD 
e mtshandlung des im t v. Is. zum Erz⸗ 
biſchof ernannten bisherigen Bistumverweſers, an 
den bekannten Aufruf an die Geiſtlichkeit und die 
Gläubigen ſeiner Diözefen, worin ev die I 
Regierung anklagte, die Kriegsfackel angefacht zu 
halben, und feine Diözeſanen ermahnte, für Kaiſer 
und Vaterland in den gerechten Kampf zu ziehen. 
Allgemein gewürdigt wird auch die kluge Beſonnen⸗ 
heit, die ſeine ganze Haltung bei den schwierigen 
Aufgaben ſeiner Stellung leitete und die darauf 
abzielte, beſtehende Gegenſätze in verſöhnlichem 
Geiſte auszugleichen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Februar. 1914 Eintreffen 
des ſeubiſchen Kronprinzen, des ſerbiſchen Mimifters 
präſidenten Paſchitſch und des mine Kriegs⸗ 
miniſters in Petersburg. 1913 f Groß 2308 Wil⸗ 
helm von Luxemburg. 1911 7 Friedrich Spielhagen, 
bebanntew Romanſchriftſteller. — ’ Fritz von Uhde, 
hervorragender Maler. 1905 Schluß der Sitzungen 
der Hullkommiſſion über Noſchdzeſtwenskys Angriff 
auf die engliſche Fiſcherflotte. 1904 Gefecht mit den 
Hereros bei Ottihinaka. 1848 * König Wilhelm II. 
von Württemberg. 1816 7 Bülow Graf von Denne⸗ 
witz, der Sieger über die Franzoſen bei Dennewitz. 
1814 Befehl an Blücher, gegen Paris zu marſchiewen. 
1713 f König Friedrich J. von Preußen. 1634 Er⸗ 
mordung Wallenſteins zu Eger. 


Thorn, 24. Februar 1915. 


— (Der Bezirkseiſenbahnrat Brom⸗ 
berg), umfaſſend die Bezivke Bromberg, Danzig 
und Königsberg, hält am 26. d. Mts. in Danzig 
eine außerordentliche Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen nur rein geſchäftliche Punkte: Us 
la der Geſchäftsordnung und Wahlen. 

— (Merkblatt für Feldpoſtſendun⸗ 
gen) Von dem im Reichspoſtamt zuſammen⸗ 
geitellten Merkblatt für Feldpoſtſendungen, das bei 
ſämtlichen Poſtanſtalten ausgehängt und das 
außerdem an das Publikum koſtenfrei abgegeben 
wird, a jetzt eine vierte, neubearbeitete 
Auflage, die auch die neuen Beſtimmungen über 


gütern nach dem Felde berückſichtigt. 

— (Warnung für Arbeiter.) In im 
duſtriellen Kreiſen wind darüber geklagt, daß in 
letzter Zeit Agenten, die Arbeiter für den Weſten 
anwerben, den aus den hieſigen Fabriken kommen⸗ 
den Arbeitern aufpaſſen und ſie durch Verſprechun⸗ 
gen außergewöhnlich Hoffe Löhne und beſonderer 

orteile veranlaſſen, ihre Arbeit im Oſten aufzu⸗ 
geben und nach dem Weſten zu ziehen. In Zeitungs⸗ 
anzeigen werden Stundenlöhne von 75 Pfg. garan⸗ 
tiert, gleichviel, welche Arbeit geleiſtet wird. Man 
verſpricht den Arbeitern ferner, daß ſie vom 

eeresdienſt befreit werden, da fie für 

ilitärbehörden arbeiten ſollen. Die enten 
verſchweigen natürlich, daß j 
Weſten bedeutend teurer jind, und daß auch die 
anderen Verſppechungen, namentlich bezüglich Be⸗ 
freiung vom Militärdienſt, keinen Wert haben; 
denn — wie aus einer Verordnung eines General⸗ 
kommandos hervorgeht — es werden ſolche Ar⸗ 
beiter, die ihre Stelle wechſeln, nicht 
vom Heeresdienſt befreit. Daß nicht nur 
die Industrie, ſondern auch die Landwirtſchaft des. 
Oſtens unter dieſem gewiſſenloſen Gebaren der 
Agenten leidet, bedarf keiner Hervorhebung, und 
darum follte die Behörde gegenüber dieſem Ge⸗ 
baren im allgemeinen Intereſſe energiſch ein⸗ 
ſchreiten. ; y 
— (Wohltätigkeitsfeſt.) Geſtern Abend 
fand nun die vielbegünſtigte Veranſtaltung zum 
beſten der öſterreichiſchen Geſellſchaft 
vom Roten Kreuz ſtatt, die zuletzt auch noch 


—ı 


toben will, das iſt einfach teuflich.“ Er hob 
bei dieſen Worten ein kleines Bildchen auf, das 
am Boden lag und durch einen Säbelhieb in 
zwei Teile zerriſſen war. „Auch vor dem Hei⸗ 
ligen keine Achtung“, murmelte Wrangel und 
betrachtete mit Weller das Bild. das die Ma⸗ 
donna mit dem Jeſuskinde darſtellte, zu Beſuch 
bei Eliſabeth, an die ſich der Knabe Johannes 
lehnte. Weller hatte beim Vorwärtsgehen ſchon 
unwiſſentlich auf das eine Stück des Bildes ge⸗ 
treten. 

„Es iſt ein Jammer, daß ſo 
kommt,“ ſagte er. 5 

Hauptmann Wrangel ſteckte die beiden durch 
den Säbelhieb zerriſſenen Teile zu ſich. „Ich 
werde mir das aufheben,“ erklärte er. „und zur 
Erinnerung an den ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Krieg und an däniſchen Vandalismus aufbe⸗ 
wahren.“ 5 
Weller hatte unterdeſſen die Tür zu dem 
nächſten Zimmer geöffnet. Da dort ein Fenſter 
aufzuſtehen ſchien, blies jetzt eine muntere Zug⸗ 
luft hindurch und erfüllte den Raum mit leich⸗ 
ten weißen Flocken, die ſich teils wirbelnd in 
die Höhe hoben, teils auf⸗ und niederwogten 
und dem jungen Offizier entgegen flogen. 

„Na, was iſt denn hier los, hier ſchneit es 
an einem Junitage,“ rief er lachend und trat 
unwillkürlich einen Schritt zurück. 

Wrangel war ihm gefolgt. „Da hört doch 
die Weltgeſchichte auf!“ ſchalt er. „Die Kerls 
haben wahrhaftig mit dem Säbel die Betten 
zerſchnitten und die Daunen herausgeriſſen! 
Kommen Sie, Weller, wir wollen die Federn 
ihren Danz allein ausführen laſſen, ſonſt ſehen 
wir ſelbſt noch aus, wie eine ausgeſchüttete 
Bettkiſte.“ N ö 

Sie gingen in die Schloßkapelle. Auch hier 
zeigte ſich dieſelbe Verwüſtung. Die Armenkaſſe 


etwas vor⸗ 


zerſtören. nur weil eine blinde Wut ſich aus⸗ war erbrochen. die Silberborten an der Altar⸗ 


den Versand von Privatpäckereien und Privat⸗ D 


die Lebensmittel im N 


tel] durch das Brotettorot des Marſchalls von Hinden⸗ 
DIE 


burg, der Sache der öſterreichiſchen Verwun⸗ 
deten zu der ſeinigen machte, in ihrem finanziellen 
Erfolg ſichergeſtellt wurde, da der Beſuch nun zu 
einem Akt dankbarer Huldigung für den Sieger in 
Mafuren wurde. Der Andrang war denn auch ſo 
groß, daß viele ſich vergeblich um eine Karte für 
einen 1 5 bemühten. Die Veranſtaltung führt 
auf dem Programm den Namen „Feſt“, weil durch 
Mitwirkung von Frl. Marie Zimmermann und 
Herrn Rudolf Loswenſtein⸗Danzig das Konzert 
einen erweiterten Rahmen erhalten und, zumal der 
Solovortrag überwog, faſt als Kabarett, im beſten 
Sinne, anmutete, Es verſteht ſich, daß bei dieſem 
Aa die patriotiſche Note, die auch in der 

usſchmückung des Podiums mit den — leider nicht 
in 1955 25 zueinander geſetzten — Büſten des 
Kaiſers icherm und Kaiſers Franz Joſef und mit 
dem Roten Kreuz zum Ausdrück kam, ſtark ange⸗ 
ſchlagen wurde. Sowohl in den ſchönen deklama⸗ 
toriſchen Vorträgen von Frl. Zimmermann, die 
dem Wort die Seele des Tons einzuhauchen wer⸗ 
ſtand, wie in den 5 e der Herren Fritz 
Dreher (Tenor) und Dr. Hans 1 (Bariton), 
die beide ſtarke Erfolge hatten, und den Chor⸗ 
geſängen der Thorner Liedertafel, welche u. a. die 
altniederländiſchen Volkslieder von Kremſer, 
mit Herrn Steinwender als Soliſt, vortrug und 
mach dem Prolog auch die öſterreichiſche Kaiſer⸗ 
humme ſang, erklang dieſer Ton, oft in tief⸗ 
ergreifeniben iſe, wie in dem Lied von König 

ridericus, dem von Dr. Moſer mit trefflicher 
harakteriſterung vertonten öſterreichiſchen Reiters 
lied — nur etwas roher, landsknechtmäßiger hätten 
wir es gewünſcht —, dem Gedicht von dem gefan⸗ 

nen König von England und dem Liede „Heilig 

aterland“, mit dem Schluß: 9. der Fremde dis 
deine Krone raubt, Deulſchland, fallen wir Haupt 
bei Haupt. Heilig Vaterland, heb zur Stunde kühn 
dein Angesicht in die Runde. Sieh uns all ent⸗ 


brannt, Sohn bei Söhnen ſtehn: Du ſollſt bleiben, 
Land, — wir vergehn!“ Den lyriſchen und humo⸗ 
wiſtiſchen Einſchlag bildeten die Vorträge von Frau 


Zahnarzt Dapitt, darunter das mit Herrn Dreher 
zuſammen prächtig geſungene Duett „Er und Sie“ 
von Robert umann, und die öſterreichiſchen 
Volkslieder zur Laute, deren Vortrag Herr Loewen⸗ 
ſtarke Perc der Anreger des Konzerts, durch ſeine 
ſtarke Perſönlichkeit zu einem vollen Erfolge ges 
ſtaltebe. Die Begleitung am Klavier Ing in den 
bewährten Händen des königlichen Mufiloireitors 
Herrn Fritz Char. Wie ſchon angedeutet, fehlte 
auch ein bedeutender finanzieller Erfolg nicht, da 
ein Reingewinn von über 1000 Mark dem verbün⸗ 
deten Roten Kreuz zugeführt werden kann. 


— (Thorner Schöffengericht.) Im der 
Purge Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 

orig führte und Referendar Michaelis die An⸗ 
klage vertrat, hatte ſich das Dienſtmädchen Hedwig 

orau aus Briefen en Diebſtahls zu vers 
antworten. Die Angeklagte, die 5 85 in Thorn 
wohnte, war am 8. i v. Is. zu der Putzmacherin 
Gralewski gegangen, um eine Beſtellung zu machen. 
Als letztere einen Augenblick das Zimmer verließ, 
um etwas aus dem Laden zu holen, ſtahl die Ange⸗ 
klagte eine ſilberne Damenuhr im Werte pon 
36 Mark und verschwand damit. Die Uhr iſt ihr 
erſt erheblich Rene abgenommen. Das Arteil 
lautete auf 1 Monat Gefängnis. — Beleidi⸗ 


gung und gefährliche Körpenverlegung 


war der Arbeiterfrau Marta Matuszewski aus 


Thorn zur Laſt gelegt. Sie hatte in der Schiller⸗ 


ſtraße mit ihrem angetrunkenen Manne gezankt, 


als Fräulein Cz. in Begleitung eines jungen 
über das junge Mädchen her, das ſie beſchimpfte 
und ſchlug, ſodaß deren Geſicht blutete. Nach dem 
ärztlichen Atteſt muß die Angeklagte BR eines 
1506 Gegenstandes, wahrſcheinlich eines Meſſers, 
edient haben. Der Amtsanwalt beantragte zwei 
Monate Gefängnis. Der Gerichtshof ſetzte eine 
Gefängnisſtrafe von 3 Wochen 2 Tagen feſt. — 
Wegen Vergehens gegen das Kinder⸗ 
ſchutzgeſetz angeklagt war der Bäckermeiſter W. 
Er halte den 12jährigen Schüler Gumowski ohne 
Arbeitskarte angenommen und ihn vor 8 Uhr mor⸗ 
ens beſchäftigt. Der Angeklagte erklärt, der Junge 
habe 7 5 vorgeredet, er wäre eingeſegnet und bes 
reits Lehrling bei einem anderen Bäckermeiſter 
eweſen. Die Anzeige erſtattete der Kantinenwirt 
N. der ſich darüber ärgerte, daß der Junge im 
Auftrage ſeines Brotherrn mit Semmeln in der 


und Kanzelbekleidung abgeriſſen und ſelbſt in 
den Gewölben waren die Särge von ihnen ge⸗ 
öffnet und aller Wertgegenſtände beraubt 
worden. ” z 

Angewidert von ſoviel Roheit, verließen die 
Herren die Kapelle und gingen in das Schloß 
zurück. Merkwürdigerweiſe fanden ſie dort drei 
Zimmer ohne eine Spur von Zerſtörung, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Dänen an dieſem Seiten⸗ 
flügel achtlos vorbei geſtürmt waren. Einer 
freundlichen Oaſe in troſtloſer Wüſte glichen 
dieſe ſchön ausgeſtatteten und völlig unberührt 
gebliebenen Räume, die in ſcharfem Gegenſatz 
ſtanden zu dem Chaos, das ſie umgab. 

Auch Schloß Glücksburg wurde durch Vor⸗ 
poſten geſichert, und Hauptmann von der Heyde, 
der ſchon früher bei der Schlacht von Bau hier 
Vorpoſten aufgeſtellt hatte, gab dieſen jetzt 
denſelben Platz wie damals. 

Unbeſtimmte Kriegsgerüchte tauchten auf 
und durchſchwirrten wie Irrlichter die Luft, 
ohne daß man wußte, woher ſie ſtammten. Es 
hieß, die Dänen ſeien mit überlegenen Kräften 
in Sundevitt von Düppel aus vorgegangen und 
hätten die dort ſtationierten Hannoveraner zu⸗ 
rückgedrängt. Man raunte ſich zu, daß anſtelle 
der am nächſten Tage feſtgeſetzten Parade zu 
Ehren des Geburtstages des Königs von Han⸗ 
nover ein Gefecht ſtattfinden folle, und alle 
harrten in geſpannter Erwartung der Dinge, 
die da kommen ſollten. 

Drei feindliche Kriegsſchiffe zeigten ſich auf 
Kanonenſchußweite, als die Truppen, die Be⸗ 
fehl hatten, ſich nach Alderup zu wenden, längs 
des Flensburger Fjords marſchierten. Aber noch 
immer ſchwieg die Kriegstrompete. Gegen 
Abend wurde in einer Koppel öſtlich des Dorfes 
Aufſtellung genommen und die nötigen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln getroffen. Der Kirchturm von 
Satrup bag hart vor ihnen, die Windmühle von 


kannes daherkam. Ohne jeden Grund fiel fie 


5 


Kaſerne hauſterte. Die Polizei entdeckte in dem f hindert. In den Oſtſeebädern Oftpreußens wim⸗ 
melte es förmlich in den letzten Jahren von Ruſſen 


Burſchen einen Taugenichts, nach dem ſchon 
lange gefahndet hatte. Der Gerichtshof hält die 
Angaben des Angeklagten nicht für ſtichhaltig und 
Sri ihn zu 6 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen 


— (Im Sch A ertrunken) find 
geſtern zwei Knaben, der 10jährige Sohn des Poſt⸗ 
ſekretärs Preß und der etwas ältere Sohn des 

konteurs am Elektrizitätswerk Zimmermann, zur⸗ 
zeit zu den Fahnen einberufen. Die Knaben, die 
rodeln wollten, hatten leider die prächtige Bahn 
am Abhang der Kaskaden ſchweefrei gefunden und 
beſchloſſen nun, au zisdecke des Teiches 
Schlitten zu ahren. Die Deche war aber bei dem 
heriſchenden Tauwetter ſchon ſo ſchwach geworden, 
daß die Knaben, die unglücklicherweiſe den Teich 
an ſeiner tiefiten Stelle betraten, ſogleich eins 
brachen und unter dem Eiſe verschwanden. Die 
Leiche des kleinen Zimmermann wurde von einem 
Pionier mit Gefahr für ſeine Geſundheit geborgen, 
5 — des jungen Preß ſpäter von der Feuer⸗ 

ehr. 


Podgorz, 24. Februar. (Beſtandene Prüfung. 
Fräulein Käthe Meyer, Tochter des hieſigen Kauf⸗ 
manns Meyer, hat als Schülerin des Fun ee 
der Viktoria⸗Schule in Danzig — bis zum inn 

s Krieges Schülerin des Oberlyzeums in Thorn 
— die Lehrerinnen⸗Prüfung beſtanden. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übernimmt die Schrlftleltung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Das Inſerat der Zentralmolkerei gibt mir 
Anlaß zu der Frage, warum die Molkerei den 
wagens gur kobsvorſtadt jeit 


See de Wee Nee font vn 


ortige 
rung genügt, ſodaß es A täg⸗ 
d ilch zu 
erlangen und Kinder danach zu ſchicken unmöglich 
iſt. dürfte es wohl un Intereſſe vieler ſein, 
darauf hinzuwirken, daß die notwendige Menge 
guter, reiner Vollmil Bevölkerung zugeführt 
wird, ſtatt zu große Mengen Butter zu bereiten, 
die, wie die Zentralmolkerei befürchtet, verderben 
könnten. Milch iſt jetzt wichtiger für die Ernäh⸗ 
rung unſeres Volkes wie Butter. Sollte für Thorn 
auch demnächſt die Brotmarkenfrage eingeführt 
werden, jo iſt die Abendbrot⸗Milchſuppe für unsere 
Kinder doppelt nötig. Frau K. 

— —— ET EEE ET EEE TEE TEE 


1 verrat? 

on tsanwalt Rohr⸗ 

Rechtsbeiſtand und 2. Vonſcher an: der 
oſtpreußiſchen Flüchtlinge. 

In dieſer ſo großen und ernſten Zeit, in den 
der Egoismus des Einzelnen der allgemeinen 
Opferfreudigkeit für das große Ganze Platz gemacht 
hat, ſollte ſich wohl ein jeder davor hüten, ſeinen 
Nächſten hart zu beurteilen und Splitterrichter zu 
ſein. Ein abſprechendes Urteil dieſer Art iſt umſo 
härter und verhängnisvoller, wenn es einen 
größeren Kreis von Perſonen oder gar einen 
ganzen Volksstamm trifft. f 

„In Oſtpreußen, beſonders in Litauen und 
Maſuren, iſt viel Verrat geübt worden“, jo jagt ein 
ſolches Urteil, dem man oft und leiden auch in ge 
bildeten Kreiſen begegnet. Die Litauer und 
Maſuren haben alſo — fo urteilt man weiter — 
ihr trauriges Flüchtlingslos ſelbſt verſchuldet 
und verdient. 

Das iſt ein Urteil von ſchwerwiegender Bedeu⸗ 
tung, aber gottlob völlig unzutreffend 
und ungerecht. ’ 

In den Grenzſtädten Oſtpreußens, die faft ſämb⸗ 
lich auch Garniſonſtädte ſind, verkehrten jahrelang 
und täglich ruſſiſche Offiziere in Uniform mit ihren 
mehr oder minder angetrauten Damen völlig unge⸗ 


Nübel rechts ſeitwärts. Für das leibliche Wohl 
der Truppen war trefflich geſorgt, Lebensmittel, 
Holz und Stroh langten in Menge auf der 
Koppel an, und ſo entwickelte ſich bald ein ge⸗ 
ſchäftiges Treiben. Ein Teil der Jäger baute 
treffliche Laubhütten, während die anderen 
ſingend den brodelnden Kochkeſſel umſtanden und 
die Pferde emſig graſten. 

Leutnant Weller hatte Detler aufgeſucht, 
beide ſtanden etwas abſeits vom Lager auf einer 
kleinen Anhöhe und ſpähten eifrig nach Oſten. 

„Man nimmt ſich wahrhaftig gar keine rechte 
Ruhe zum Eſſen,“ meinte der junge Gefreite, 
„immer hat man die Augen nach Oſten, denn 
von da aus kann der — wie ſie behaupten — 
ſiegreiche Feind uns angreifen. Wenn ich unſer 
braver Köter wäre, ſo würde ich jetzt ſtets mit 
geſpitzten Ohren umherlaufen und auf das 
„Jaſch, los!“ warten. Ich ſage dir., wie ein 
Schießhund paſſe ich auf den Befehl zum Vor⸗ 
gehen.“ 

Weller klopfte ihm auf die Schulter. „Ruhig 
Blut, mein Junge! Das Wartenlernen gehört 
auch zum Kriegshandwerk. Keine einzige aus⸗ 
geſandte Patrouille konnte unſere Neugierde 
befriedigen, ſie hatten alle nichts ausgekund⸗ 
ſchaftet. 

„Heute Abend haben ſie den Müller von 
Nübel gefangen genommen und hertranspor⸗ 
tiert, vielleicht, daß von dem etwas zu erfah⸗ 
ren iſt.“ 

Der junge Offizier ſchüttelte den Kopf. „Aus 
dem kriegen wir nichts heraus. Er iſt Stock⸗ 
däne, und es wird von ihm behauptet, daß er 
verwundete Preußen erſchlagen habe. Da war 
die Aufregung in der Truppe ſehr groß, als er 
ankam, und wir konnten nur durch energiſches 
Einſchreiten verhindern, daß dem Mann ein 
Leids geſchah. Seine Schandtat ſtand keines⸗ 
wegs feſt, man mußte ihn ſchützen, wenn wir 


gebildeter Stände. 


Nicht gang unſchuldig an ſolchen Gerüchten 
mögen in Einzelfällen auch die Flüchtlinge ſelbſt 


ſein, weil fie, um ſich gegenüber freundlicher Anteil⸗ 


Auch die ruſſiſchen und polniſchen Erntearbeiter, nahme an ihrem Loſe, den Nimbus des Geheimnis⸗ 
deren Legitimationen auf ihre Richtigbeit natur⸗ vollen und Mehrwiſſenden zu wahren, dieſe Ge⸗ 
gemäß nur ſchwer nachgeprüft werden konnten, rüchte wiedergaben, ohne ſich der Tragweite ſolcher 
hatten, wenn ſich unter ihnen, wie es zuweilen vor⸗ Erzählungen auf das leichtempfängliche, die Ver⸗ 


gekommen fein fol, vuſſiſche Offiziere oder im 
ruſſiſchen Spionagedienſt ſtehende Perſonen befan⸗ 
den, hinreichend Gelegenheit, langſam, gründlich 
und unauffällig alles dasjenige zu erkunden, was 
zu erkunden war. And mancher einfältige Grenz⸗ 
bewohner mag freilich ſolchen Perſonen auf ſchein⸗ 
bar harmloſe Fragen harmlos Auskunft gegeben 
haben, weil er die Bedeutung der Frage zu durch⸗ 
ſchauen nicht fähig war. 

In der Zeit dan Mobilmachung wurden natür⸗ 
lich auch in Oſtpreußen und beſonders in den Grenz⸗ 
bezirben hunderte von Perſonen als Spione ange 
geben und eingeliefert, aber in den allermeiſten 
Fällen wieder bald entlaſſen, weil ſie völlig un⸗ 
ſchuldig waren. Wie weit gerade in den Grenz⸗ 
bezirken die Spionenriecherei ging, mögen zwei 
typiſche Beiſpiel zeigen: 

Ein königlich preußiſcher Amtsrichter mußte ſich 
auf Anzeige eines Nachbarn eine Hausſuchung ge⸗ 
fallen laſſen, weil er eine in Berlin zur Ver⸗ 
breitung von Sprachkenntniſſen herausgegebene 
deutſch⸗franzöſiſche Zeitung hielt. 

Ein erſt im Frühjahr aus dem Weſten des 
Reiches nach einer Grenzſtadt verſetzter Gymnaſial⸗ 
profeſſor mußte ſogar in tiefer Nacht eine Durch⸗ 
ſuchung feines Hauſes dulden, weil er abends mit 
Licht auf eine Bodenkammer gegangen war, alſo — 
fo nahm man an — den Ruſſen Lichtſignale ab⸗ 
geben wollte. 

Dieſe beiden Beiſpiele mögen hier genügen! 

Die ſpätere Statiſtik wird es allen Zweiflern 
kundtun, daß nur ganz vereinzelt in Oſtpreußen 
und auch in den Grenzbezirden bewußter Verrat 
verübt worden iſt. N 

Oder kann man es im wahren Sinn des Wortes 
ſtrafbaren Verrat nennen, wenn der an ſich ängſt⸗ 
liche, von wilden Koſaken mit dem Tode bedrohte, 
ungebildete und willensſchwache Dorfbewohner in 
ſeiner Todesfurcht auf dringliches Befragen zugübt, 
daß kurz vorher preußiſches Militär dageweſen iſt? 
Ein Held ſcheint unter dieſen Amſtänden derjenige, 
welcher in dieſer unmittelbaven Todesgefahr trotz 
ſeiner Wehrloſigkeit willensſtark und auf den Tod 
gefaßt, ſich mit Nichtwiſſen ausredete oder gar die 
Antwort verweigerte. Ein Held umſomehr, als die 
Furcht vor den wilden ruſſiſchen Horden ſeit Jahr⸗ 
hunderten in der Grenzbevölkerung fortlebte und 
von den Urpätern her aufgrund von Erzählungen 
über gräßliche Plünderungen und Morde bei dem 
Einfall der Tataren in Oſtpreußen als Tradition 
übernommen war. 

War bei einem ſolchen Notſtand der Wehrloſe, 
der, um ſein Leben zu retten, den mit dem Tode 
drohenden Feinden eine richtige Antwort gab, ein 
verbrecheriſcher Verräter? Nein! und abermals 
nein! 

Im übrigen ſind auch alle Nachrichten von den 
„verräteriſchen Windmühlen“, die ſich in emſiger 
Arbeit drehten, ſobald deutſche Soldaten im An⸗ 
marſch waren, und ſtillſtanden, wenn die Gelegen⸗ 
heit zum Einfall für den Feind günſtig war, und 
von dem zur Unzeit auf Anhöhen pflügenden und 
mit den Armen oder durch Nockwechſel dem Feinde 
Zeichen gebenden Bauer in ihren Anbeſtimmtheit 
noch durchaus unbeſtätigte Gerüchte, wie ſie in fo 
aufgeregter Zeit in der aufgepeitſchten Phantafie 
naturgemäß entſtehen und ſich lawinenartig fort⸗ 
pflangen. 


auch im ſtillen von ſeiner Unſchuld nicht über⸗ 
zeugt find. Es will mir ſcheinen, als ob die 
Dänen auch für ihre Verwundeten keine Scho⸗ 
nung erwarteten. Hauptmann Wrangel er⸗ 
zählte mir von dem Gefecht bei Schleswig. Ihr 
Jäger wart da links von der Anettenhöhe vor⸗ 
gegangen, und in dieſer Richtung hatte auch der 
Vorſtoß des däniſchen Generals von Bülow 
ſtattgefunden, daher lagen auf der Strecke viele 
Tote und Verwundete. Als Wrangel da vor⸗ 
überritt, jammerte einer der 


ſich über ihn, ſuchte ihn zu beruhigen und ver⸗ 
ſicherte ihm, er werde baldmöglichſt verbunden 
und ins Lazarett geſchafft werden. Der Menſch 
hat ihn da mit ungläubigen Augen angeſtarrt 
und in ſeinem gebrochenen Deutſch herausge⸗ 


poltert: „Preuße — mir helfen — glaube ich 


nicht.“ 


verwundeten 
Dänen entſetzlich. Wrangel ſtieg ab, beugte 


hältniſſe in Oſtpreußen aus eigenen Anſchauung 
garnicht oder nur wenig kennende Publikum bewußt 
zu ſein. Nur ſo erklärt es ſich, daß auch in den 
gebildeten und vorurteilsfreien Kreiſen Deutſch⸗ 
lands dieſes „Märchen von dem großen Verrat“ 
in Oſtpreußen überhaupt hat Wurzel faſſen können. 

Es iſt alſo ein zwingendes Gebot der Pflicht 
gegen die geliebte Heimat, ernſtlich Front zu machen 
gegen dieſe vagen Gerüchte, die den armen Flücht⸗ 
ling des Mitgefühls zu berauben drohen, das er 
in ſo weichem Maße in ganz Deutſchland erfahren 
hat und noch immer verdient. 

Man wandle daher ſein Urteil und ſei gut und 
gerecht gegen die Heimatflüchtigen. 

Kein müßiges Gerücht dagegen und kein leeres 
Gerade iſt das von der unwandelbaren Treue Den 
Ostpreußen, der Litauer und Maſuren, zu König 
und Vaterland. 

Dieſes Gerücht hat bereits die Geſchichte ums 
zweifelhaft beſtätigt und mit goldenen Lettern in 
ihr Buch gegraben. 

Und wie einſt vor hundert Jahren von der da⸗ 
mals ſtiefmütterlich behandelten, von den Fran⸗ 
zoſen ausgeſogenen, armen Provinz Oſtpreußen die 
vuhmvolle Tat der Erhebung des preußiſchen Volkes 
gegen die Herrſchaft des verhaßten Korſen ausging, 
ſo wird auch von der Jetztzeit die Geſchichte über 
Oſtpreußen dereinst zu berichten wiſſen, welche ge 
waltigen und ſchweren Opfer an Gut und Blut 
ſeine treuen Bewohner für König und Vaterland, 
für Kaiſer und Reich gerne dargebracht haben. 


ö Kriegs⸗Allerlei. 


Ein Tagesbefehl des Kommandeurs des 
1. Armeekorps. 


Der kommandierende General des 1. Armee⸗ 
korps, Koſch, hat am 16. Februar einen Tages⸗ 
befehl erlaſſen, in dem er darauf Fame daß das 
Armeekorps am 13. und 14. Februar unter den 
Augen ſeines kaiſerlichen Kriegsherrn gekämpft 
habe. Se. Majeſtät habe im wiedereroberten Lyck 
dem 33. Füſilier⸗Regiment ſeine Anerkennung für 
die bewieſene Tapferkeit ausgeſprochen, habe ihn 
aber beauftragt, auch den übrigen auf dem dortigen 
Kriegsſchauplatz befindlichen Truppenteilen des 
1. Armeekorps ſeine Anerkennung auszuſprechen. 
Berechtigter Stolz über den hohen Gnadenbeweis 
verpflichtet auch fernerhin das beſte dranzuſetzen, 
das Vertrauen Sr. Majeſtät zu rechtfertigen und 
den Gegner zu Boden zu ſchlagen, daß er nie mehr 
wagt, ſeinen Fuß auf deutſches Land zu ſetzen. 


Die tapferen Mecklenburger in der Maſurenſchlacht. 


Der Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat von 
dem kommandierenden General eines bei den letz⸗ 
ten ruhmreichen Seen im Oſten beteiligten 
Korps nachſtehendes Telegramm erhalten: 


„Eure 1 575 Hoheit melde ich untertänigſt, 
daß die im ... Reſervekorps zahlreich vertretenen 
tapferen Söhne Mecklenburgs im Marſchieren und 
Kämpfen Glänzendes geleiſtet und zur Befreiung 
Oſtpreußens weſentlich beigetragen haben.“ 


Der Großherzog hat dem Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg das Militärverdienſtkreuz 
erſter und zweiter Klaſſe verliehen. 


Durch die große Winterſchlacht in Maſuren 


ſind die en sic auch aus Arys geworfen worden. 
Sie fühlten ſich hier ſehr ſicher, denn ſie hatten ſich 
auf ſehr lange Zeit häuslich eingerichtet. Auf dem 
Truppenübungsplatz bildeten ſie in aller Gemüts⸗ 
ruhe Rekruten aus. Unfere Truppen kamen ihnen 
ganz überraſchend. Die meiſten Ruſſen wurden aus 
den Betten der Bürger herausgeholt. 


Nach Rußland entführte Oſtpreußen. 


Wie nach einem Telegramm des „Lokalanz.“ 
„Rußkoje Slowo“ aus Wilna meldet, wurden ſeit 
Beginn des Krieges 5680 zivile Einwohner aus 
Oſtpreußen als Gefangene auf dem Wege ins In⸗ 
nere Rußlands durch die Stadt geführt. 


Deutſch⸗Brügge. 


Wie man aus einem Artikel des „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ erſehen kann, hat ſich 
Brügge, die Hauptſtadt Weſtflanderns, vollkom⸗ 
men darein gefunden, unter deutſcher Verwaltung 
zu ſtehen. Die Brügger ſind ſehr zufrieden, daß ſie 
ſeit dem 23. Dezember keinen Kanonendonner mehr 
gehört haben. Nur ein einzigesmal, am 30. Ja⸗ 
nuar, ſind ſie von einem feindlichen Zweidecker 
überflogen worden, der aber von den Deutſchen her⸗ 
untergeſchoſſen wurde. Schon rein äußerlich hat 
Brügge ein deutſches Gewand angezogen, da 15 


Wrangel hat ihm durch die Tat ant⸗ in der ganzen Stadt unter den vlämiſchen Straßen⸗ 


worten können, denn als gerade Krankenträger namen die entſprechenden deutſchen angebracht ſind. 


kamen, die die Verwundeten auſſammelten, hat 
er ſelbſt mit zugegriffen und geholfen, ihn auf 


Von Franzöſiſch iſt nicht mehr die Rede. Die wohl⸗ 
habenden Andi die voller Angſt große Requiſitio⸗ 
nen der feindlichen Beſatzung fürchten, ſtehen den 


die Krankentrage zu legen. Der Däne hat ihn Deutſchen noch ſehr mißtrauisch gegenüber. Das; 
nur ganz verdutzt angeſehen und immer gemur⸗ gegen macht ſich unter den Akademikern, unter den 
melt: „Das Preuß — das Preuß!“ Geiſtlichen und beſonders unter dem Volk, das ſich 

Wahrhaftig ſie müſſen uns den armen ficht eine zehn deutlich erkennbare degſhfreund⸗ 
Kerlen als halbe Menſchenfreſſer geſchildert liche Strömung bemerkbar. So ließen ſich z. B. an 
haben, daß ſie nicht begreifen, wie wir Ver⸗ Kaiſers Geburkstag hier wie in verſchiedenen ande⸗ 
wundeten unſere Hilfe ſpenden wollen. Ahnliche ren weſtflandriſchen Plätzen, wo deutſche Truppen 
Fälle haben auch noch andere erzählt.“ tegen, viele Männer und Frauen, um die Büſte 


N 55 Kaiſer Wilhelms gruppiert, photographieren. Die 
Detlev hatte nachdenklich zugehört. „Das ärmeren Klaſſen 0 Brügge ſind wohl deshalb 


ſtimmt mit dem, was mir der Vater ſchreibt. ſo deutſchfreundlich gefinnt, weil hier, ebenſo wie 
Hauptmann Wrangel hat ihm doch damals in in Gent, ein billiger Mittagstiſch eingerichtet wor⸗ 
Horſens die Auffiht über das Lazarett gegeben. Ha Gemiſe und Kartofenn in teichlicher Menge 
Er greift natürlich da überall ſelbſt mit an und bekommen können. Brot und Beſteck müſſen fie 
hat unter ſeinen Kranken auch einen ſchwer mitbringen, haben dafür aber die Annehmlichkeit, 
verwundeten Dänen, der es abſolut nicht ver⸗ laß 059 ee 5 8 5 dehnen 19 8 = 
5 PURE OR 1 8 | 5 e en ſin . 
ſtehen kann, daß für ihn 72 ſo gut geſorgt ſchloſſen 800 und nun alle längſt wieder in 
wird, wie für die Preußen. vollem Betrieb. Mit anderen Worten: Flandriſch⸗ 
(Fortſetzung folgt.) Brügge iſt Deutſch⸗Brügge geworden. 


Die Zahl der belgiſchen Flüchtlinge. 


Das Pariſer „Journal“ erfährt durch das bel⸗ 
giſche Miniſterium des Innern in Le Havre, daß 
nach Schätzungen ungefähr 200 000 belgiſche Flücht⸗ 
linge ſich in Frankreich, 300 000 in Holland, 750 000 
in England aufhalten. In letzter Zeit ſei eine 
9 Anzahl nach Belgien in die Heimat zurück⸗ 


Einen gefährlichen Patrouillengang 


ſchildert ein kriegsfreiwilliger Kavalleriſt in den 
„Leipz. N. N.“, der den Befehl hatte, nach Vaux 
inden und von dort aus zu Fuß ſich — ein 

äldchen möglichſt nahe an die feindlichen Stell⸗ 
ungen heranzupirſchen. Als ich in das kleine Wäld⸗ 
chen kam, erzählt er weiter, erhielt ich Feuer, nun 
machte = die Reife auf dem Bauche weiter, bis 
zwanzig Meter vor dem erſten feindlichen Schützen⸗ 
raben. Mit Erſtaunen ſah ich, daß er leer war. 
ch ſprang in den Graben und ging gebückt dar⸗ 
innen weiter. So kam ich ungehindert hindurch 
und machte eine kleine Geländezeichnung. Am 
Wäldchen entlang, ſah ich hinter mir plötzlich eine 
feindliche Infanterie⸗Patrouille aus Zuaven, die 
ein fürchterliches Gewehrfeuer auf mich eröffnete, 
da ſie mich bemerkt hatte. Es blieb mir nun weiter 
nichts übrig, als mich mit meinem Karabiner ſo 
lange zu verteidigen, als es nur ging. Auf einmal 
unternahmen die ſchwarzen Teufel einen Sturm⸗ 
engeiff auf mich. Kurz entſchloſſen blieb ich liegen 
und feuerte ſo gut es ging auf ſie los, hatte auch 
Erfolg, denn zwei von ihnen ſtürzten tot zu Boden 
und ich hatte das Spiel nur noch mit einem. Ent⸗ 
ſchloſſen rannte ich auf ihn zu. Er warf ſein Ge⸗ 
wehr weg und riß aus; ich bin ihm nachgelaufen, 
aber er hatte die Beine länger als ich, und entkam. 


Gedankenſplitter. 


Unfere a will keine ſchönen Seelen mehr, 
ſondern ftarte. Wir müſſen abrechnen mit der Vers 
gangenheit und uns auf die Zukunft vorbereiten. 

Adolf Pichler. 


Berliner Börſe. 

Wenn auch das Geſchäft an der Börſe im allgemeinen ſtill 
blieb, jo war doch die Tendenz unter dem Eindruck der 
Siegesbotſchaften aus dem Oſten als fe ſt anzuſprechen. Von 
Induſtriewerten ſind als höher Rheiniſche Metallwerke, Daim⸗ 
ler, Taale, Adler und Oppenheimer, deutſche Wolle und 
Stettiner Vulkan zu erwähnen. Helmiſche Anleihen bröckelten 
leicht im Kurſe ab. Der Deviſenmarkt und die Geldſätze find 
unverändert. 


Amſterdam, 23. Februar. Java-Kaffee ftetig, loko 46 ¼, 
Santos⸗Kaffee per Mürz 27½, per Mai 26%, per Dezember 
257 . 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte, 
Hamburg, 24. Februar. 


Name 15 2 E Wilterungs⸗ 
2 
ver Beobach- E 5 8 Wetter 8 en 
2 8 88 er letzten 
lungsſtatlon ] 8 5 55 24 Stunden 
a 2 

Borkum 750,30 S W |bededt 20 ziemt. heiter 
Humbur 756.5 WSW Nebel —1 1 
Swinenilude 755,8 WSW U wolkig 1 Zieml. ne 
Neufahrwaſſer 754, 2% NW |bededt 2 vorw. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 753.6 WNW ͤ wolkig 0) zieml. heiter 
Memel 752.8 NW wolkig 0 = 
Metz 757,0 RW. bedeckt 1) zieml. heiter 
Hannover 736,7 5 wolkig | —2]) meiſt bewölkt 
Maydeburg 756,9 SSW; heiter —1| zieml. heiter 
Berlin 756,4 N wolkig —1] zieml. heiter 
Dresden 757,0 W bedeckt 1] meiſt bewölkt 
Bromberg 754,1 N W ſwolkenl. 1] zieml. heiter 
Breslau 755,5 NO bedeckt 1 meiſt bewölkt 


Frankfurt, M. 57,6% SW Nebel —1 
Karlsruhe 757,1 WSW ebedeckt 2 


meiſt bewölkt 
zien. heiter 


Miinchen 758,1 WNW Uhalb ved. — 8] zileml. heiter 
Prag = == = 2 72 
Wien 754,3 NNW Schnee 4] meiſt bewölkt 
Krakau 753,3 NN |bededt o meiſt bewölkt 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtavt 748,0 N bedeckt 66 zieml. heiter 
Bihſingen — — — — — 
Kopeugagen 755,1 W Dunſt 0 dieml. heiter 
Stockholm — — — — — 
Karlſtad — — — — — 
Huparanda — — — — — 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom 749,5 NW 6ßbbedeckt 6] Zieml. heiter 


PP — . ᷣͤ 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 24. Februar! 
vielfach heiler, Nachtfroſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 26. Februar 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Liturgifche 
evade. Intperiice Nirhe (Bocheſdaßz) Abends 7 Up 
vangel, » Intheriiche Bacheſtraße. ends r: 
Beiſtunde. Paſtor Wohlgemuth. . 


I) 


Fe E10 Pd. a. Stck. 
20 Gtck Galem Bigaretten Portofrei! 
5O Stck Galem Zigaretten 10 Pf Porto 
Orient Tabak u LER Cigaretten-Fabr. 
‚Yenidze’Dresden ES Inh Hugo Zietz, 
Hoflieferant 5S.M.d.Königs V Sachsen 


A 


Bekanntmachung. 


N Die Lieferung von Fleiſch und der nachfolgend aufgeführten 
N anderen Lebensmittel für das ſtädtiſche Krankenhaus, Wilhelm: 
5 Auguſta⸗Stift Thorn und Siechenhaus Thorn⸗Mocker ſoll für 
f die Zeit vom 1. April bis 30. September 1915 vergeben werden. 


Rafche Hilfe - | 
HUMAN: D OPP lle Hilf 2 I 


Der Bedarf beträgt überſchläglich: für das HEINRICH ESETNNUNNODSGENUOTENRLOUTSOLLULOLUOTDNDENTNE LTD 
ſtädt. Wilh.⸗ Siechenhaus ? 
Krankenhaus 05 en ne j 1 

Rn 1300 ke 9 1 Fehlende oder nicht ausreichende 
! albfleiſch 80 „ 25 i 10 
u 2: a BETRIEBSKRAFT 
| ana) Er an N ne behebt man am 
N Schweineſchmalz 80 „ Kaiser Wilhelm: Straße 35 schnellsten wa zweckmäßigsien 
\ u 350.3, 77.8.4005, 50 „ durch 5 
i raupe, mittelſt. 130 „ 40 20 „ 

Safergrütze gel. 150 LANZ-LOKOMOBILEN 
ee 125 „ 15 „ 8 „ UNNA 
N mittelſtar 
0 Sue 5 120 R 0 0 20 u Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 

N atemala⸗Kaffee 

g Save) fie % j R stationär und fahrbar bis 1000 PS. 
| Salz 350 120 „ 60 „ 

ö Bosniſche Pflaumen 80 40 „ 20 „ 

f 80/85 

R Kaiſer Ottokaffee 30 „ 75% 40 „ 8 nenne - | 

1 (Hauswald) 5 8 . EN RT Beer HEIZ, 

N Gemahl. Raffinade 180 „ 110 55 : Hals- und Lungenleidenden h \ 


„ An rbieten auf dieſe Lieferungen find poſtmäßig verſchloſſen 


bis zum 9. März, mittags 12 Uhr, 

5 bei der Oberin des Krankenhauſes unter Beifügung der Proben, 
x ſoweit erforderlich, einzureichen und zwar mit der Aufschrift 

„Lieferung von Lebensmitteln“. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Büro II. zu. 

0 Einſicht aus. 

8 Zu den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß 

0 

7 


teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- 4 
sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso ein- 


# faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Yer- #% 
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, 
Husten, Auswurf, Nachtschweiss, 1 usw.) befreit wurde. 

; 2 Bick Grossköni scorf ai: Rheinland 1 
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Peron e Konfekt sim 1 Nachtisch 


„ 


Ohne Preiserhöhung! 
d 3, 4, J und 6 Ml. per 1 Pfd. 


in Packungen /, Ya, ¼ Pfund, ſowie 


Hindenburg - J 0 in | 


Preis: 10 Pfg. pro Stück oder 60 Pfg. pro ¼ Pfund. 


Dieſe Neuheit iſt vom Tage der Einführung an ſofort 
das begehrteſte und bevorzugteſte Konfekt geworden. 


i Zönigl. 

Herrmann Thomas, sn. 

Zu haben Hauptgeſchäft: Neuſt. Markt A, 
Filiale: Breiteſtraße 18. 


a u — 


. — ̃ ˙ — N 


dieſelben win e der geleſenen und unterſchriebenen Bedingun⸗ 
gen abgegeben ſind. 
Den Herren Bietern iſt geſtattet, bei aller der Angebote 
N in der Deputationsſitzung zugegen zu ſein. 
0 Thorn den 17. Februar 1915. 
1 Der Magiſtrat, 


0 Abteilung r Armenſachen. 


N Beftaunimachung. Königliche 


Den Herren Hausbeſitzern 


garantiert besten, reinen 


holländiſchen Cacao 


in Packungen zu ln Ua 72, Yı Pfund offeriert 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


oder 
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. deren Stellvertretern geanu im Laufe 


der nächſten Tage die Hausliſten zur 
Aufnahme des Perſonenbeſtandes für 
die Regelung des Brot- und Mehl⸗ 
verbrauchs zu. 

Für jedes Hausgrundſtück werden 
2 gleichlautende Vordrucke ausge⸗ 
geben. Beide ſind der auf der erſten 
Seite gegebenen Anleitung gemäß 
vom Hausbeſitzer oder Sete 
ſofort auszufüllen. 

Der eine Vordruck iſt zur Abholung 
bereitzuhalten, der andere in ſorg⸗ 
fältige Verwahrung zu nehmen. 

Thorn den 23. Februar 1915. 

Der Magiſtrat. 


SSeseseessssezesesse 


Zuhnateller 


Otto Draugelattes, 

Gerberſtraße 25, gegenüber Cafe 

Kaiſerkrone. 

Künſtliche Zähne, Plomben, 

Zahnziehen faſt ſchmerzlos. 
marbeitung 

ſchlecht ſigender Gebiſſe. 

Spezialität: 

Gebiſſe 155 Gaumplatte. 


SIGC9H9ECOS592592088: 


Feldgraue 


Uniformen 


zu ſoliden Preiſen werden ſchnell und 
billig angefertigt. 
Alb. Marklewitz, Mellienſtr 126. 


Frühjahrs⸗Koſtüme 
werden ſauber und billig gearbeitet, ebenſo 
Damen⸗ u. Kinderkleider. 
Leocadia Kosinska, 
Gerechteſtr. 9, 2 Treppen. 
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Die Frauen 
können ſich dauernd vor den fo 
läſtigen Verdauungsſtörungen und 
dadurch verurſachten Kopfweh, 

Nervoſität, Appetitloſigkeit uſw. | 
1 durch täglichen Genuß von 

Stettiner Simonsbrot bewahren. 


Aerzllich empfohlen! 


Zu haben bei 
J. = — 


5 J Pong Ne 
und Ackerland ist zu perpachten 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 72. 


Mellienſtraße 8. 


kauft 


Glatte Selter⸗ und 
5 werden gekauft. 
Wer erteilt gründl. 
2 


nung ze. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


gentle lat. 


Zu Oſtern d. Is. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 
wieder aufgenommen werden. 


Baldige Anmeldungen ſind er. — 


wünſcht und werden vormittags 


von 10—12 Uhr in der Bibliothek 


der Anſtalt entgegengenommen. 
Der Direktor: 
Busse. 


g Zur Bentbereitung, 


empfiehlt 


Kaktoffelpagmehl 


und 


Kartoffelflocken 


Thorner Brotfabrik, 
G. ab 2. art 3 


...... ͤ ͤ . 


hat anzugeben 


Thorner Brotfabrit, 


. m. b. 


liefert 
Justus Wallis 
Thorn 


Steinkohlen, 
Steinkohlen⸗Briketts, 
Braunkohlen⸗briketts 


liefert prompt 
Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft, mit beſchränkter Haftung, 
Melllenſtraße 8. Telephon 640/641, 


Brennholz, 


(zerkleinert) 


ſofort lieferbar. 
Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 


geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Telephon 640 641. 


an a Kohnert. 


Champagnerflaſchen 


Lindenſtraße 1, Hof. 


Unterricht 


in der doppelten Buchführung einſchl. 
Bilanz, Gewiun⸗ und Verluſtberech⸗ 


Gefl. Angeb. unter G. 282 


B. Hozakowski, 


Brückenſtr. 28, gegenüber 


en Aa “ilterr, jelbitätiger 


dritter 


findet Stellung in 


Domäne Steinau 


bei Tauer Weſlpr. 
Einen im Gemüfebau erfahrenen 
verh. Gärtner 
ſucht von ſofork reſp. 1. April 1915 die 
n Bielawy 


hei Thorn. 


L Heſcllen u. 1 Lehtling 


ſtellt ein 
Hugo Scholz, Klempuermeiſter. 


Arbeiter 


werden bei hohem Lohn eingeſtellt 


—Bahuhofſtraße 4. 


Ticchlige Arbeiter, 


auch ältere, zum Faſchinen binden 119 
Wieſenarbeiten nach Pommern geſucht. 

Meldungen mit Lohnanſprüchen unter 
Y. 274 an die ee der 
8 


Eisarbeiter 


ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. Brauhaus. 


l 


für Yebeitspferde geſucht. Meldungen 
zwiſchen 12— 1 Uhr mittags und nach⸗ 
mittags zwiſchen 6—8 Uhr. 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft, Thorn, Brombergerſtr. 10. x 


Tüchtigen zuberlüffigen 


Kutſcher 


ſtellt fofort bei gutem Lohn ein 


Max Pünchera, 
Selterwaſſerfabrik. 


Einen 


Eufburie 


ftellt "€ ein 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Dienſtmädchen 


ſofort geſucht Waldſtraße 31a, 2. 


kann in meinem Kontor noch praktiſche 
; te 1 


preiswert zu verkaufen. 


SALVATOR 


weltherühmtes Spezialbier der Paulanerbrauerei in München, 


iſt bereits eingetroffen und offeriere ich dasſelbe 
:: :: in Gebinden, Syphons und Flaſchen. : :: 


Richard Krüger, Biergrobandhung, 


Feruſprecher 25. 


200 Junker Cenepg Hettſcgaft. m un, 


ſucht zu kaufen ul) 22, 2. Etage, Fe 


Jominium Zakrzewlo, Bad und reichlicher Zubehör, vom 1. 


bei Oſtichau, Kreis Thorn. ae 
Öntes Biere ee 


D. Braunstein, Breiteſtr. 8.| 


Thorn, 


N Adler“. 
Junge Dame 


Hotel 


ter N. 288 an die ‚Ger 
ee ben „Preſſe“. 


Suche zum ſofortigen Eintritt für mein 
Galanteriewarengeſchäft 


ein Lehrmädchen 


oder eine jüngere Verkäuferin. 
M. Fischer. Altſt. Markt 36. 


Lehrmädchen 


findet ſofort Stellung bei 


Schülerinnen, g e Pon Minerale . 1 L ahm INNEN 
E. men 3 

die die feine 9 Damenſchneiderei erlernen | — „„ mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, 

wollen, , , 1 und 3 jährig, können „ Seen 2 elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 


ſich melden bei 5 
Marie Lustig. Damenſchneidermeiſter 
Tborn-Mocker, Graudenzerſtraße 76. i 


Frauen 


zum Flaſchenſpülen können ſich melden. 
Ohl. 


Aufwartemädchen 
von ſofort geſucht. 
Schmiedebergſtraße 5, 1. Etage, links. 


‚Ein Yufioartemäddhen 


ür den Vormittag wird geſucht. 
Mellienſtraße 112, 3 Treppen, rechts 


Empfehle 
Stubenmädchen für Güter, Mädchen für 
alles und Kindermädchen. 

Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn. Coppernikusſtr. 24. 


Empfehle 


Wirtin, Köchin, Stubenmädchen. 
Suche Mädchen für DER 
Wanda Kren 
gewerbsmäßige Seierl, 
Thorn, Bäckerſtr. 1 


75 heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 


lee ie 


571575 gut erhaltene 


zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


X Graudenzerſtraße 7. 
zu kaufen geſucht. Angeb. unter ] Vom 1. April d. Is. ſind zu vermieten? 
VN. 213 a. d. Geſch. d. „Preſſe“. f eine 


eee 5,1, eee 
Behr, gut ep. Salt 


gebäude; 
en Pe mehrere Kellerräume 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20. e Ge BL 12 der Katha⸗ 
C. Dombrowskbſchen Buchdruckerei 
Thorn, Katharinenſraße 4. 
2. Etage, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 4. 5 zu vermieten. 
H. Drenikow, Baderſtraße 2. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, von 4 Zimmern, Entree, Bal⸗ 
kon, Kabinett, Küche, Mädchenſtube und 
allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 
nen 


Eirobanditr. 6, 2. Cl., Sc und 


Zubehör vom 1. 4 1915 zu vermieten. 


J Anmern mit Aud J ee W 


vermieten. Bankſtraße 6. 


und reichlichem Zubehör, auch zu Laden nebit Wohnung a 


N Bürozwecken geeignet, per 1. 
April d. Is. zu vermieten. für alle Branchen geeignet, von ſofort zu 
x Näheres zu erfahren bei vermieten. Emma i 
A. SIUckmann Kaliskl, W Thorn Moder, Vergſtr. 22a, 1 


b. H., 
Brei 18. 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marous Henius, G. n. b. g. 


3 Markt 5. neben — 


5 785 beg Ha SET N 
u iſt die 2. Etage, beſtehend aus 


9 — . — 
Ein gebrauchter Padebfen 
für Kohlenheizung, eine Badewanne, 
ein photographiſcher Apparat, 9X12, 
nebſt Stativ billig zu verkaufen. 
Altſtädtiſcher Markt 27, 1. 


Mehrere gebrauchte, guterhaltene 


Pelccleumlamzen 


Ki Freundl. 3⸗ Zimmerwohnung, en 
! | renoniert, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 

mieten. Wwe. Emma Jablonski, 
5 Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22a, 1, k. 


„ A TE SET ERTL SU 
Möbl. Zim. m. Benf.z.o. Culmerſtr. 1, 1. 
— —, 22 — —ʒꝛ 


Lose 


Pfſseſuffabk. 


„ Albrechtſtraße 6, 2. Etage, 5 


Roſenowſtraße 1, 2, rechts. 


| nebſt Zubehör 
alteren Erdgeſchoß, 3 Zimmer zur Kölner Lotterie zugunſten der 
nebſt Zubeh deutſchen een ee eg 
Albrechlltraße 2, 3. Etage, 4 Zimmer Schlußziehung verlegt auf den 3. 
nebſt Zubehör, März 1915, Hauptgewinn im Werte 


zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Baugeſchäft, 
Culmer Chauſſee 49. 
Kl. möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 38, pt. 


von 20 000 Mark, d 1 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
eg Lotterte⸗ Enn eh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


Piauo, 


gebraucht, jedoch gut 1 7 9059 Nußbaum, 


zu kaufen geſucht. Angebote u. J. 284 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


